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Paris, 1. Dezember.
der Londoner Korreſpondent. des „Temps“ verweiſt auf die

pſahr, die die wirtſchaftlichen und ſozialen Rückwirkungen eines
Der Auf eeutſchen wirtſchaftlichen Zuſammenbruches für ganz Europa zur

rhöhun Folge haben könnten. Deshalb dürfe man in dieſer Angelegenheit
uf 80 anger untätig ſein. Auch die Deutſchen ſeien ſich darüber

z daß der augenblickliche künſtliche Wohlſtand nicht von langer

ger ſein und einer Kataſtrophe Platz machen wird.
Gege ter dieſen Umſtänden ſchlage man vor, daß Deutſchland ein
Geſelſc weijähriges“Moratorium gewährt werde. Jn Eng

z ihre Enn m ſei man der Meinung, daß Deutſchland am 15. Januar be
Entſcheidu zhlen werde und müſſe.“ Dies dürfte aber bereits am 15. Fe
uniſten, d ar nicht mehr der Fall ſein. Infolgedeſſen werde eine Ent

e ſheidung der Reparationskommiſſion notwendig, und deshalb be
Jrreführun le ſich auch der engliſche Miniſterrat, dieſe Angelegenheit zu
geren Aus fen. Andererſeits ſei man ſich in England aber auch über die
Es ſtellMindgetären Schwierigkeiten klar, denen Frank
in Weg d ich begegnen müſſe, wenn die Bedingungen des Londoner
pryg i Uimatums vollkommen verändert würden. Infolgedeſſen ſtudiere

ter 6ä m eine Reihe von Maßnahmen, die die Reparations
cheidung lungen in naturs aufrechterhalten und nur die

heldzahlungen ſtunden wollten. Eine gänzliche“ oder teilweiſe
ereihung könnte übrigens auch von Lloyd George vorgeſchlagen

verden, der ſeit geraumer Zeit der Anſicht iſt, daß es beſſer wäre
Von ind im allgemeinen Intereſſe läge, alle alliierten Kriegsſchulden

d n z unterdrücken, ebenſo die deutſchen Reparationsſchulden mit
iſtandekams uznahme derjenigen, deren Ertrag zum Wiederaufbau der zer-
ich niedrig ſörten Gebiete notwendig ſeien. Lloyd George ſei dabei haupt-
Frachten u hlch von dem Gedanken geleitet worden, mit Deutſchland die
n Weg handelsbeziehungen wiederherzuſtellen.

hervor. F calen Reuter berichtet, daß in den bisherigen Erörte
Se tungen noch nichts konkrete Formen angenommen habe. Von
g gut unterrichteter Seite verlautet, daß augenblicklich darüber ver
e- ſindelt wird, auf welche Weiſe Deutſchland in die
i Age verſetzt werden könne, ſeine Finanzen in Ordnung
e zu bringen, da die Anſicht vorherrſche, daß, bevor die

ffau. deutſchen Finanzen nicht auf eine geſicherte Grundlage geſtellt
würbden, keinerlei Ausſicht auf große Repa-
tationszahlungen beſtehe. Britiſche Finanzkreiſe ſeien
der Anſicht, daß, wenn große Maßnahmen zur Reform
der Finanzlage angenommen würden und dieſen Maßnahmen

2 jenügend Zeit zum Wirken gegeben werde, die Ausſicht auf
290 Keparationsleiſtungen durch Deutſchland befriedigend ſei.

2 Andererſeits werde geglaubt, daß, wenn ſofort Maßnahmen
190- zegen die Schuld ner angewendet würden, ohne Rückſicht

zuf ſeine Zahlungsfähigkeit und ohne Rückſicht darauf, daß die

an.matt (je 2

andelsprei
Sätaats maſchine in Deutſchland inſtand er

t ſelten werden müſſe, ein Finanzdurcheinander und ein poli
gesund u iſches Chaos ſicher ſei.
ken, (hurchill für ein Dreiländer Abkommen

ſovemhber. in Europam London, 30. November.r 45 Kolonialminiſter Churchill hielt geſtern abend eine
65 38 el bei einem Feſteſſen der Ueberſeebanken. Nachdem er ſich

mit der iriſchen Frage befaßt und erklärt hatte, er ſei keines
s es ohne Hoffnung, beſprach er die Waſhingtoner Kon7790 fuenz, über die Churchill ſo te, die auswärtige Politik löſe ſich

in ein Dreiländer- Abkommen zvwiſchenImerika, Großbritannien und Japan zur Siche-h mag der friedlichen Entwiclung im Stillen Ogean. Dieſer
Aen ſei durch die Waſhingtoner Konferenz ſehr gefördert
den. Er fuhr fort, es ſei jedoch ein weiteres Drei-ts-Auet ünder- Abkommen in Europa notwendig, nämlich ein

t tes Einvernehmen und eine freundſchaftliche Annäherung
158001 en Großbritannien, Frankreich und Deutſch
13500 and für die Wiederherſtellung Europas und die Neuſchaffung

w z wundenen finangiellen Wohlfahrt des Weltteils. et
ca o n Zweifellos würden manche Leute ſagen, wie einfältig
r dieſe Gedanken, eine ſolche Kombination ſei ausſichtslos.Kohzink Kurchill erklärte, eine ſolche Kombination ſei jedoch notwendig,

in den Schwierigkeiten und Gefahren der augenblicklichen Lage

Hütte icllicrd. opas zu begegnen. Ob es leicht oder ſchwer ſei, dieſe Komönation zuſtan W bringen, der Weg Großbritanniens müſſe
enfalls beharrlich dieſes Fer verfolgen. England dürfe ſich

ſche Kasrit t auf Koſten Frankrei mit utſchland anfreunden.
r kreich ſei den Herzen der Engländer teuer. Churchill fuhr
ne ſein Vertrauen zu dem Genie des frangöſiſchen Volkes ſei

daß er ſicher ſei, die Einſicht des franzöſiſchen Volkesterde im Verlaufe von nur wenigen Jahren und vielleicht ſo
r in noch kürzerer Zeit zu der Exkenntnis führen, daß nur
S gedeihliches oder zufriedenes Deutſchland zur Wieder

m

von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512. Donnerstag, I. Dezember

belebung und Erneuerung des Ruhmes Europas
werde.

Churchill ging im weiteren Verlauf ſeiner Rede auf die
Reparationszahlung ein und erklärte, man trete in
dieſer Hinſicht auf unſicheren Boden. Er gab ſeiner großen Be
friedigung Ausdruck über das in den letzten Monaten zu be
obachtende beſtändige Fortſchreiten der Staatsmänner aller
Länder in der Richtung auf einen geſunden Verſtand in
finanziellen Dingen. TChurchill ſagte, all das unſinnige Gerede,
das allzu reichlich ausgeſchäumt worden ſei, und zwar nicht nur
von Politikern in ihren Wahlpredigten, ſondern von „ernſten“
Finanzleuten und erlauchten Mitgliedern des Richterſtandes über
die Eintreibung von zwölf oder vielleicht auch 20 Millionen
Pfund Sterling von Deutſchland ſei abgedämpft worden auf
eine viel praktiſchere Veranſchlagung. Es ſei erſtaunlich, daß die
elementare Tatſache, daß der Handelsaustauſch und die Zah-
lungen von einem Land in das andere in großem Umfange nur
in Form von Waren oder Arbeitsleiſtungen ausgeführt werden
könnten, von neuem von den „erleuchteten“ Sachverſtändigen in
den verſchiedenen Ländern anerkannt werde. Manche Leute bil-
deten ſich ernſtlich ein, daß ein Staat von 60--70 Millionen einem
anderen Staat, der ſich in einer anderen geographiſchen Lage be
finde, zwölf Millionen (7) Pfund Sterling zahlen könne. Dies
ſei unmöglich. Die vorhandenen Eiſenbahnzüge und Schiffe
wären nicht in der Lage, im Laufe eines ganzen Jahres die
Waren zu befördern, die notwendig ſein würden zur Bezahlung
der Zinſen für eine ſolche Summe. Wie können wir da, ſo be
merkt Churchill, unſeren Wechſelkursmechanismus tadeln, daß
er mit dieſem Wahn nicht Schritt halten kann! Der Mechanismus
des Wertumſatzes iſt brutal unterbrochen.

Amerika auf der internationalen
Finanzkonferenz

w. Paris, 1, Dezember.
Nach einer Meldung des „Matin“ aus Waſhington über

reichte die Reparationskommiſſion dem Finanz-
departement eine Einladung, Delegierte zu der demnächſt ſtatt
findenden internationalen Konferenz zu entſenden, die Mittel
ſuchen ſoll, um die heftigen Kursſchwankungen zu
vermeiden, die ſich anläßlich der nächſten deutſchen Reparations
zahlung ergeben könnten. Das Finanzdepartement nahm die Ein
ladung an und werde wahrſcheinlich Boyſen, den amerikani
ſchen Delegierten bei der Reparationskommiſſion, zu dieſer Kon
ferenz entſenden. Finanzſekretär Mellon ſtellte jedoch zwei
Bedingungen, nämlich, daß die Konferenz ſtreng auf den
angekündigten Gegenſtand beſchränkt und daß ſie weder mit
der Befeſtigung der Wechſelkurſe im allgemeinen,
noch mit dem Problem der Reparationen in ſeiner Ge
ſamtheit befaßt werde, ſowie daß der amerikaniſche Dele-
gierte nur halbamtlich ſeine Anſicht kundgebe.

Englands Anſprüche bei den deutſchen
Zahlungen

London, 1. Dzember.
Die Blätter melden, daß in der letzten Note an die

franzöſiſche Regierung Großbritannien die Aufmerk-
ſamkeit darauf lenkte, daß Frankreich das interalliierte Finanz-
abkommen vom 13. Auguſt 1921 noch nicht ratifiziert habe, das
da beſtimmte, daß die Reparationszahlung von 1 000 000 000, die
Deutſchland am 31. Auguſt leiſtete, gleichmäßig ver
teilt werden ſollte, um die Beſatzungskoſten zu
bezahlen, und zweitens die Prioritätsanſprüche Belgiens
decken ſollte. Die Note legt dar, es könne von Großbritannien
nicht die Ratifikation der verſchiedenen anderen ausſtehenden
Finanzabkommen erwartet werden, wenn nicht Frankreich ſich in

der Lage ſieht, das Abkommen vom 13. Auguſt zu ratifizieren.
Die britiſche Note bittet auch um Einzelheiten über die Schritte,
die Frankreich zu tun beabſichtigt, um Deutſchlands
andere Gläubigerſicherzuſtellen, wenn das Wie s-
badener Abkommen in Kraft geſetzt werden ſollte.

4

Reuter meldet: Soviel in gutunterrichteten Londoner
Kreiſen bekannt iſt, iſt kein Vorſchlag an die Botſchafter
konferenz gemacht worden, die militäriſchen Sank-
tionen am Rhein aufzuheben. Es verlautet, daß die
ganze Frage Tange Zeit erwogen worden jſt, aber es iſt noch
kein Schritt ſeitens der Botſchafterkonferenz unternommen

worden.

beitragen

Die neue Geſellſchaft der Nationen
London, 1. Degember-

Man verſichert, daß Harding nicht beabſichtige, das Projekt
einer zukünftigen Geſellſchaft der Nationen vor
die Konferenz zu bringen. Der Präſident meint, es würde eine
Belaſtung der jetzigen Verhandlungen bedeuten, deren Ergebnis
doch eine ernſthafe Anſtrengung im gleichen Sinne bedeute.

Die Weltfinanzfragen, beſonders die Kriegs
ſchulden, werden zuallererſt beſprochen werden. Nach
Meinung des Präſidenten würde die neue Geſellſchaft der
Nationen nicht eine Rivalitätsrganiſaion des Völkerbundes ſein.
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ſrankreichs Furcht vor dem Moratorium
Ungarn!

Aus Budapeſt wird uns geſchrieben:

Die Burgenlandaffäre, die Konferenz von Venedig, die
Abſtimmung in Oedenburg, die inoffiziellen Verhandlungen
über eine etwaige ungariſch-rumäniſche Perſonalunion, der
ungariſche Bandenaufmarſch an der ſlowakiſchen Grenze,
dieſes alles und noch vieles andere erklärt ſich nur aus dem
Beſtreben Ungarns, die Randgebiete wieder zurückzuge
winnen. Dieſes Beſtreben aber iſt um ſo heftiger, als jener
Appell an das ungariſche Nationalgefühl eine ſehr gewich-
tige Waffe in der ungariſchen Jnnenpolitik geworden iſt, in
der immer deutlicher zwei Gegner hervortreten: hier Horthy.
die „Grafen“ und die Agrarier; dort die Legitimiſten, das
Bürgertum und die Arbeiterſchaft.

Das Ueberraſchendſte an dieſer Sitnation, die noch im
Ausreifen begriffen iſt, iſt die Blockbildung zwiſchen Legi
timiſten und Sozialiſten; einerſeits iſt dies zu erklären aus
dem gemeinſamen Jntereſſe, das an der Amovierung
Horthys, des Erponenten der magyariſchen Grafenparteien,
beſteht auch die ſogenannten „kleinen Landwirte“ ſind
zumeiſt gräfliche Gutsbeſitzer anderſeits zu verſtehen aus
dem nationalen Einſchlag, den die ungariſchen Sozialiſten
ſeit jeher anfgewieſen haben. Dieſer nationale und beinahe

kratie datiert ſchon ſeit der Vorkriegszeit. Er hat ſich, im be
wußten Gegenſatz zum Jnternationalismus der BelaKun
Kommuniſten, noch verſtärkt. Die Sojzialiſtenparteien
Oeſterreichs und der Tſchechoſlowakei verſuchten wiederholt
die ungariſche Sozialdemokratie nach ihrer Art zu radikali-
ſieren, worauf letzten Endes auch die Boykottbewegung vom
Frühjahr 1920 zurückzuführen war. Es nützte nichts; und
heute finden wir die ungariſche Sozialdemokratie in takti-
ſcher Verbindung mit den Legitimiſten. Die von Horthy
kürzlich angekündigte Einſchränkung des Wahlrechts zur
Nationalverſammlung hat die letzten Bedenken überwunden.
Dazu kam noch die Erkenntnis, daß die von Horthy ſchlau
vermiedenen Kämpfe Ungarns mit der kleinen Entente die
letzten Hoffnungen, Horthy mit Hilfe des Auslandes von
Budapeſt zu vertreiben, ſcheitern ließen.

Während der legitimiſtiſch-ſozialiſtiſche Block rüſtet, iſt
Horthy natürlich auch nicht untätig. Miniſterpräſident
Bethlen hatte während der Anweſenheit des Königs Karl
eine ſchwankende opportuniſtiſche Haltung eingenommen. Er
gilt noch immer als Anhänger des Exkönigs; Grund genug,
daß ihm der Hauptangriff Horthys gilt. Als Mittel hierzu
dienen die aus Weſtungarn nach Budapeſt zurückgeſtrömten
Banden. Pronay und Heijas ſind heute Schreckensnamen
für die Budapeſter Bürgerſchaft. Der ungariſche Miniſter
präſident wollte neuerlich demiſſionieren, als Horthy ihm
abſchlug, die regulären Truppen zur Bekämpfung der
Pronaybanden heranzuziehen. Schließlich kam es zu einem
Kompromiß. Die Banden werden aufgelöſt; aber ihre Mit
glieder werden, Mann für Mann, in die neue Nationalarmee
eingereiht. Auch werden die Unterhaltskoſten der Banden,
die bekanntlich in Weſtungarn ſchon Ende Auguſt aufgeſtellt
worden waren, von der ungariſchen Regierung getragen.
Horthy hat jedenfalls die übergroße Mehrheit der Offi-
ziere auf ſeiner Seite, die nun durch den Eintritt in die
neue Armee in ihrer Exiſtenz geſichert ſiad; zugleich wurde
dadurch natürlich auch die Ergebenheit der neuen Arme für
Horthy geſichert. Hier Armee hier Parlament!

Es iſt klar, daß in dieſem Zeitpunkt, da ſich der Kon
flikt erſt vorbereitet, beide Teile bemüht ſind, das Volk auf
ihre Seite zu ziehen. Als taugliches Mittel hierzu dient die
Aufreizung des ungariſchen Nationoigefühls durch Hoff-
nungen auf eine Wiedergewinnung der verloren Rand-
gebiete. Aus dieſem Beſtreben iſt die Haltung des Miniſte-
riums Bethlen in der Burgenlandfeage zu ecklirren: Haraus
auch die Haltung Horthys hinſichtlich der Frage einer Ver-
ſonalunion zwiſchen Rumänien und Ungarn. So ſchwer
Horthy dieſer Schritt ſchon mit Rückſicht auf ſeine eigenen
ehrgeizigen Pläne fiel, ſo unternahm er ihn doch. da dahinter
die Hoffnung aufleuchtete Rumänien würde als Gegen-
kompenſation einige ſiebenbürgiſche Komitate der ungariſchen
Autonomie unterſtellen. Erſt als ſich die rumäniſchen Unter
händler in dieſer Frage ünzugänglich zeigten, zerſchlug ſich
dieſer Plan. Ein großer Nährboden war ja überhaupt die
auch in der Politik fortlebende ungariſche Romantik. Jn
dieſer Beziehung gibt es in Ungarn keinen
zwiſchen den Parteien. Die Wiedereroberung der ungani-
ſchen Randgebiete gilt als ausreichende Entſchuldigung für
die waghalſigſten Phaſen der ungariſchen Außenpolitik.

Einſchlag der ungariſchen Sozialdemo

Unterſchied



Eine demokratiſche Ohrfeige für die
Landbeamten

Die unſinnige Beſoldungspolitik der Linksregierungen,
die zu einer Zurückſetzung der Landbeamten führte, und
dieſe in eine äußerſt bedrängte wirtſchaftliche Lage brachte,
hat weite Kreiſe des Landes mobil gemacht. Die Deutſch
nationale Volkspartei ließ 1919 durch den Abg. Oelze in
der Landesverſammlung erklären, daß ſie dieſe verkehrte
Beſoldungspolitik ablehnt; ſie hat dann immer wieder im
Reichs und Landtage verſucht, eine Aenderung zugunſten
der benachteiligten Beamten und Lehrer der kleinen Städte
und des platten Landes herbeizuführen. Die Landbeamten
ſchaft ſelbſt ſchloß ſich aus ihrer Not heraus zuſammen und
zwang die Großorganiſationen, insbeſondere die größte Or-
ganiſation der Beamtenſchaft, den Deutſchen Beamtenbund,
endlich auch einmal Rückſicht auf die Landbeamten zu
nehmen. Auch der Landbund mußte ſich infolge ſeiner ganzen
Einſtellung für die Bewegung und für die wirtſchaftliche
Sicherſtellung der Landbeamten intereſſieren. Will doch
der Landbund die geſamte Bevölkerung umſchließen und die
Belange des ganzen Landvolkes gegenüber einer Regierung
vertreten, die großſtädtiſch eingeſtellt iſt. Aus dieſen Er
wägungen heraus hatte der Reichslandbund Herrn v. Kriegs
heim als Vertreter zu einer Proteſtverſammlueng der Land

mten in Berlin entſandt.
Alle dieſe Erſcheinungen nötigten die politiſchen Parteien

dazu, ſich öffentlich auf den Boden der Forderungen der
Deutſchnationalen Volkspartei zu ſtellen und für eine Neu
regelung der Beſoldung einzutreten, die auch den bisher
zurückgeſetzten Landbeamten gerecht würde. Hinter den Ku
liſſen aber handelt man ganz anders. Dafür liefert die
demokratiſche Landtagsfraktion wieder ein Beiſpiel. Als im
Spätſommer die Teuerungswelle kam und insbeſondere auch
die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe Preiſe erzielten, die weite
Kreiſe der Bevölkerung mit banger Sorge erfüllten, da hielt
es der Landbund der Provinz Sachſen für ſeine Pflicht, ſich
mit den Landbeamten an einen Tiſch zu ſetzen, um deren
Sorgen und Nöte gemeinſchaftlich zu beraten. Als warmer
Freund der Landlehrer und Landbeamten rollte der deutſch
nationoſe Abg. Herrmann das ganze Beſoldungsproblem
aouf; die Verſammlung erhob Proteſt gegen die bisherige Re
gelung. Bauer und Beamter lehnten gemeinſam die ge
haltliche Zurückſetzung der Landbeamten ab damit wurde
wieder einmal ein Einwurf der Regierung, die Landbevöl-
kerung ſei unwillig über die hohen Gehälter der Landbe-
amten, widerlegt.

Die Verſammlung hatte aber noch einen anderen, be
wußt gewollten Erfolg. Den gibt der Landbund der Pro-
vinz Sachſen wieder, wenn er in dem „Reichslandbund“ vom
26. November ſchreibt: „Auf der Landbeamtentagung in
Halle wurde von einzelnen Landbeamten darüber Klage
geſührt, daß die Landwirte ſich vielfach weigerten, den im
Orte wohnenden Landbeamten Milch, Kartoffeln, Getreide
und dergleichen abzugeben. Wie in der Verhandlung feſt
geſtellt wurde iſt dies häufig nicht auf ſchlechten Willen
der betreffenden Landwirte, ſondern einfach darauf zurück-
zuſühren, daß es ihnen gegen das Gefühl geht, den Haus
an Haus mit ihnen wohnenden Landbeamten die jetzigen
hohen Marktpreiſe abzunehmen. Da ſie andererſeits keine
Luſt haben, den Landbeamten ein Geſchenk zu machen, ſagen
fie dann in derartigen Fällen lieber, ſie hätten nichts mehr
abzugeben. Die Folge für den Landbeamten aber iſt, daß
er anſtatt unmittelbar durch den Erzeuger nunmehr ſeinen
Bedarf auf dem Umwege über den Händler zu erheblich teu-
reren Preiſen decken muß. Kein Wunder, daß ſich dann eine
gewiſſe Mißſtimmung bei den Landbeamten gegenüber den
Landwirten feſtſetzt. Es wurde infolgedeſſen von den in
der Verſammlung anweſenden Landbeamten gebeten, bei
unſeren Mitgliedern das Bewußtſein der Dorfgemeinſchaft
zu ſtärken durch ſoziales Verhalten den Landbeamten und
kleinen Leuten (NichtLandwirten) gegenüber in der Frage
der Lebensmittelbeſchaffung, damit die Landwirtſchaft nicht
ihre eigenen Nachbarn zum Feinde habe, ſondern auf daß
die ſchwere Zeit ein in ſich einiges Landvolk finde. Man darf
hoffen, daß dieſe Anregung überall zur Kenntnis genom

men und warmen Herzens durchgeführt wird. Nur ſo iſt
es möglich, daß ſich auch die Landbeamten freudig zum

Landvolkgedanken bekennen.“
Der nicht wegzuleugnende Erfolg der Tagung iſt nun

für alle Parteipolitiker, die nur von einem Unfrieden auf
dem Lande leben können, ein Aergernis. Abg. Dr.
Schneider (Halle), Mitglied der Demokratiſchen Partei, will
nun denen, die zu dieſem Erfolge für die Landbeamten bei
getragen haben, Schwierigkeiten bereiten. Er richtet im
preußiſchen Landtage am 23. November eine Anfrage an die
Regierung, in der er darauf hinwies, daß der Kreisſchulrat
für den Saalkreis zu dieſer Landbeamtentagung Ein
ladungen unter Benutzung von Dienſtmarken verſandt habe.
Abg. Dr. Schneider bezeichnet das als „Mißbrauch der Amts
befugnis und eine Vergeudung von Staatsmitteln zu Pri-
vatzwecken“, und er fragt dann drohend: „Wird das Staats
miniſterium gegen die Schuldigen einſchreiten?“ Die
Landbeamten werden ſich dieſe Anzeigerei und Schnüffelei
eines demokratiſchen Abgeordneten, die ihre Belange ſchwer
ſchädigt, merken.

Die Kommiſſion für Kreditverhandlungen
Berlin, 1. Dezember.

Der Reichsverband des deutſchen Jnduſtrie
hat in ſeinem geſtrigen Beſchluß der Anregung des Reichskanz
lers zur Bildung einer gemeinſamen Kommiſſion für die
Fortführung der Kreditver handlungen entſprochen
und durch das geſchäftsführende Präſidialmitglied Geheimrat
Vücher dem Reichskanzler über die Vorſchläge für dieſe Kom
miſſion Mitteilung machen zu laſſen.

Wie verlautet, werden vom Reichsverband in die Kommiſſion
u. a. die Herren Bücher, Hugenberg und Kremer ent
ſandt werden und es darf angenommen werden, daß an den
Verhandlungen auch das eine oder andere namhafte Mitglied
des Reichsverbandes beteiligt ſein wird.

Der Deutſche Volksparteitag in Stuttgar
Sitzung des Zentralvorſtandes.

Stuttgart, 1. Dezember.
Oer vierte ordentliche Parteitag der Deutſchen Volkspartei,

der heute in Stuttgart eröffnet wird, wurde geſtern durch eine
Sitzung des Zentralvorſtandes eingeleitet, die aus
allen Teilen des Reiches außerordentlich gut beſchickt war. Man
ſah u. a. den Ehrenvorſitzenden der Partei Dr. Vogel (Dres-
den), den preußiſchen Kultusminiſter Dr. Bölitz, den Reichs
tagsab geordneten Geheimrat Kahl, den Reichstagsabgeordneten
Dr. Heintze, ferner Kempkes, Frau Mende und von
Kardorff. An Stelle des durch eine leichte Erkrankung ver-
hinderten Vorſitzenden der Partei, des Reichstagsabgeordneten
Dr. Streſemann, der aber für heute erwartet wird, leitete
der preußiſche Finanzminiſter Dr. von Richter die Verhand-
lungen.

Jm einleitenden Referat über die politiſche Lage führte

den
Reichstagsabgeordneter Dr. Hugo u. a. folgendes aus:

Von deutſcher Seite aus erſcheint es mir notwendig,
bündigen und klaren Nachweis zu erbringen, daß die Laſten,
die man uns auferlegt hat, unerfüllbar ſind. Wir
müſſen deshalb fordern, daß auf Grund des Artikels 234 des
Friedensvertrages eine Reviſion eintritt.Reichsregierung in der Führung der auswärtigen Politik

an der nötigen Jnitiative fehlen. Wir vermiſſen
u aga., daß ſie nichts unternimmt, um den Beweis gegen
die Schuldlüge zu führen. Dr. Hugo berührte in dieſem
Zuſammenhang die Frage der Kreditaktion der Jnduſtrie und
ſagte dabei u. a.: Es iſt das Verdienſt des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie, daß er auf die Notwendigkeit hinge-
wieſen hat, unſere Staagtsbetriebe zu ſanieren. Jm
übrigen ſtehen Form und Jnhalt einer Kundgebung hier nicht zur
Debatte, da die Deutſche Volkspartei dafür keine Verantwortung
trägt. Wir können uns darauf beſchränken, auszuſprechen, daß es
für uns eine abſolute Selbſtverſtändlichkeit iſt, daß die Rechte der
Beamtenſchaft durch eine etwaige Umſtellung der Reichsbetriebe
in keiner Weiſe beeinträchtigt werden dürften und daß dabei auch
das öffentliche Jntereſſe gegenüber etwaiger Privatintereſſen
gewahrt werden muß.

Miniſter Dr. Bölitz ſprach über die Notwendigkeit der
großen Koalition, die von der geſamten Fraktion ge-
fordert worden ſei, und die nicht an perſönlichen Fragen hätte

Kunſt-Ketzereien
Von A. M. Schwindt, Darmſtadt.

Und Ulenſpiegel zog wieder einmal durch das Land, mit
lkachendem Mund der Narrheit zu ſpotten. Als er aber
nach Kolmar kam, der Stadt, die das Werk des großen
Meiſters hütet, da ſtand er ergriffen vor den Tafeln des
Mathias von Aſchaffenburg und ward bezwungen von dem
rein geiſtigen, ſtark zwingenden Ausdruck dieſes Werkes,
das ſelbſt ſeinen loſen Mund in Bann ſchlug, daß ſein
Spotten ſtill ward, und er ergriffen ſtand vor dieſem
Schmerz und der Erlöſung einer Welt. Da traten zwei.
Maler herein, und einer zeigte dem anderen die Fehler, die
Meiſter Grünewald gemacht; wie die Hand verzeichnet und
der Finger verrenkt ſei. Der andere aber bewies, wie ge
rade dieſe „Fehler“ den Ausdruck ſteigerten und deshalb
richtig ſeien. Ulenſpiegel ſtand beſcheidentlich und hörte zu,
und da ihm richtig ſchien, was der zweite Maler ſagte, trat
er zu ihm und ſprach mit ihm. Der aber belehrte ihn, was
Expreſſionismus ſei und wie es auf den geiſtigen Ausdruck
ankomme und nicht auf die geſchickte Hand. Und Ulenſpiegel
ging mit ihm in ſeine Werkſtatt. Da ſtanden allerlei Bilder,
große und kleine, und Ulenſpiegel betrachtete ſie lange und
mit Aufmerkſamkeit. Dann ſagte er: „Herr, ich habe heute
eiwas gelernt. Meiner Seel, hätt' ich doch allein nie die
Fehler in Grünewalds Bild entdeckt, die Euer Freund mic
wies. Bei Euern Bildern macht mir das Fehlerfinden keine
Müh', doch ſagt, könnt Jhr mir nicht zeigen, wo der Geiſt

ſteckt eells er aber lachend ſeines Weges zog, da war da ein
alter Bauer, der tröſtete ſeinen Enkel ob eines Spielwerks,
das nicht geraten wollte: es ſci noch kein Meiſter vom
Himmel gefallen. Ulenſpiegel aber ſammelte viel Volks um8 her und ſprach: „Dumm, unbelehrt und töricht iſt dieſer

alte Mann. Es ſei noch kein Meiſter vom Himmel geollen
er. Wir von den hohen Schulen aber wiſſen's beſſer.rn entdeckten, daß jeder auch kann, was er will, daß die

Kunſt des Negerſtammes der Ausdruck dieſes Negerwollens
iſt. deß jedem Stil ein entſprechendes Stilwollen entſpricht
und daß Meiſter Maler auch eben idiotiſch ſtammeln will
Lohn unlers Erkenntnis! e

Die alten Meiſter wollten erſt etwas und machten es
dann, ſo gut ſie es irgend konnten. Die neuen „Meiſter“
machen erſt etwas und ſagen dann: ſo hätten ſie's gewollt.
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Und Ulenſpiegel kam in eine große Stadt, da ſaßen die
Künſtler zuſammen und berieten eifrig, und ſtand einer
vorn an einem Tiſch und redete viel von wirtſchaftlichem
Zuſammenſchluß und Ausſtellungen, von Kunſterziehung des
Volkes und Forderungen der Kunſt. Als eine kleine Pauſe
eintrat, ſtand Ukenſpiegel demütig auf und ſagte: „Lieben
Herren, draußen auf der Straße fand ich ein armes Weib,
wollt Jhr Euch deſſen nicht annehmen?“ Ein unwilliges
Murren erhob ſich und ein anderer Redner ſprach von der
neuen Zeit und ihren Aufgaben, ſprach von neuer Religion
aus der Kunſt, von neuen Jdealen, und befreiter Ver
lebendigung alles Großen, und alles ſchwieg vor Ergriffen
heit. Da benutzte Ulenſpiegel abermals die Gelegenheit und
ſagte beſcheidentlich: „Herrn, wollt Jhr Euch nicht auch um
das arme Weib kümmern?“ Da ergrimmten die Nächſt-
ſitzenden, und Diener ſorgten, daß Ulenſpiegel ſchnell den
Saal verließ. Drinnen blieben die Künſtler. Ulenſpiegel
aber ſagte traurig: „Das arme Weib ſie kümmern ſich
nicht darum!“ „Was haſt du nur mit dem Weib,“ fragte ihn
ein Diener, „wie heißt denn die Alte?“

Ulenſpiegel ſeufzte ſchwer und ſagte: „Jch glaube, es
iſt die Kunſt!“

Ulenſpiegel ſah in einer anderen Stadt einen Künſtler,
dem war es ernſt mit der neuen Zeit, er hatte ſein Herz ent
deckt und was wichtiger war, er hatte entdeckt, daß ſein Herz
nur für das Volk ſchlug. Er ſchwärmte für Volkskunſt, für
Volksbelehrung und Einführung des Volkes in künſtleriſche
Dinge. Er ſprach hohe Worte vom Glück der Maſſe, Worte,
die hoch waren wie der Himmel und warm wie das rote Blut
ſeines Herzens. Novembrino hieß der edle Künſtler.

Und Ulenſpiegel freute ſich, daß doch einer war, der ein
fühlend Herz fürs Volk beſaß und lobte Növembrino.

Nachmittags ſchlenderte Ulenſpiegel durch die Stadt.
Da ſah er neben koſtbaren Juwelen und glänzendem
Schmuck, Dinge, die nur der RNeichſte ſich kaufen kann, herr
liche Bücher ſtehen. Kaiſerlich Japan war das Papier, Maro
quin zierte den Einband, köſtliche Schrift füllte die Seiten.
Teuxer noch waren ſie als Gold und Juwelen, gab es doch

ſcheitern, dürfen Jeder Parteien iſt ſich bewußt

Leider läßt es die 2

daß ſie veon d
gerade in

praktiſchen Durchführung in einer Anzahl von
bringen müſſe. Grundſätze brauchte dabei keine
eben. Die Partei der Arbeitsgemeinſchaft ſieht
ogialen Ausgleich eine ihrer Hauptforderungen,

Die deutſche Wirtſchaftslage

Kaffel, 80. NoveGeſtern abend ſprach in der Stadthalle Reihen
miniſter Robert Schmidt über die deutſche Wirſt
Er gab dabei einen Rückblick i Arbeitslage der Jnd

nes ProgeneSpindeln, ebenſo liege der Baumarkt darnieder. Die Eif t
induſtrie habe eine große Zahl von n nicht r
Betrieb. Jn der Zement und kinduſtrie, für die hein
Rohſtoffe genügend vorhanden ſeien, mache ſich die volle Uehe
legenheit der onjunkturlage infolge des Kohlenmangelz
auf die Zwangslieferungen an die Entente zurückzuführen
nicht bemerkbar. Die deutſche chemiſche Jndaſtrie i
unter der ausländiſchen Konkurrenz, die während des Krice
ſtark geworden ſei. Die Landwirtſchaft habe ſich wi
erholt. Die Haupturſache der Preisſteigerung liege in der ég
wertung der Mark. Die bisherige Unterlaſſung der Erfaſf
der Sachwerte ſei mit ein Grund für den Valutaſturz. e
Tiefſtand der Mark wirke kataſtrophal. Amerikaniſcher Wei
koſte z. B. jetzt 14 000 M. gegen 240 M. vor dem Kriege W
jetzige Jnlandepreis betrage 7000 M. Auch die Pret
Butter und Milch ſeien un gerechtfertigt ho Abgeſehen von Rußland, Polen und Oeſterreich ſei die Teueru

in Deutſchland am größten. Sehr wichtig wäre es, wenn ma
den Eiſenmarkt ebenſo binden würde, wie die reihe
der Kohle gebunden ſei. Würden die Kohlen freigegäbe das Preisentwicklungen, die alle bisherigen in denen

ſtellen würden. Der Vorſch lag der engliduſtrie laufe letzten Endes darauf hinaus,
deutſchen Aktien in ihren Beſitz zu bringen, und damit einen
gewaltigen Einfluß auf die Führung der deut et f die F g ſchen Induſtrie zu

Der Bankerott der Erfüllungspolitiß
Reichstagsabgeordneter Graf Weſtarp ſprach am Sonne

abend anläßlich des deutſchnationalen Parteitages des Bundes
rerbandes Mittelſchleſien in Breslau über die politiſche Lage:
Wir wollen nicht Rache, ſondern unſer Recht. Was wir verlorer
haben, dürfen wir nicht verloren ſein laſſen. Planmäßig und
ausdauernd müſſen wir beſonders unſere Jugend auf das Un-
recht hinweiſen. Wir müſſen der Welt immer wieder fagen, daß
wir nicht aufhören werden, die Wiedergewinnung und Wieder
eroberung des Verlorenen zu betreiben. Die Teilung Ober
ſchleſiens bedeutet den Bankerott des Reichskanzlers Wirth, dez
Kabinetts und der hinter ihm ſtehenden Koalitionsparteien,
Wenn man ſieht, daß das Volk trotz allem dieſe Koalition he
ſtehen läßt, ſo könnte man faſt verzweifeln. Mit der Er-
füllungspolitik ſtehen wir inmitten eines
neuen wirtſchaftlichen Bankerotts. Er wird ſit
äußerlich dadurch kennzeichnen, daß wir eines Tages unſere
Reparationsleiſtungen nicht mehr zahlen können. Der kommende
Winter wird, das wollen wir nicht verhehlen, ſehr ernſt werden

und es wäre verfehlt, die Treiberein der Kommuniſten auf die
leichte Achſel nehmen. Die Rohſtoffe für die deutſchen
Fabriken reichen höchſtens nur noch bis zum Mai aus.
Lrennend iſt die Frage der Lebensmittelver
ſorgung. Wir dürfen nicht für eine Koalition mit den
Sozialdemokraten eintreten, ſondern müſſen als letztes Ziel di
große Koalition der nationalen Parteien erſtreben.

Ein weiteres Bismarckbuch. Wie der Verlag für Politik und
Wirtſchaft in Berlin, Potsdamer r 45, mitteilt, werden
nächſtens die bisher unveröffentlichten efe des Fürſten Vis
marck an ſeinen jüngeren Sohn unter dem Titel „Bismaré
Briefe an ſeinen Sohn Wilhelm“ erſcheinen. Das
Buch iſt beſonders um desvwillen intereſſant, weil Bismarck darin
in meiſterlicher Weiſe zu einem Knaben über politiſche Vor

gänge ſpricht. eDr. König F. Der Miniſterialdirektor im Reichspoſtminiſte
rium Dr. König iſt in Berlin geſtorben. Er hat lange Jahre all
Mitglied der Zentrumspartei den Wahlkreis Krefeld im Abge
ordnetenhaus vertreten.

nur 7 Stück, die der Dichter mit eigener Hand zärklih
benummert und mit ſeinem Namen verſehen. Zierlich ſtand
im Schnörkel darauf: „Novembrino“.

(Aus dem „Zwieſpruch“.)

Der Expreſſtonismus in der Malerei
Ein zeitgemäßer Gedankenſplitter von A. Vietze, Halle.
Der moderne Expreſſionismus in der Malerei bricht bei den

Gedanken in ſich zuſammen, daß keine auch noch ſo glüdhiche
menſchliche Jdee diejenige des Schöpfers aller Welten in der
Natur zu erreichen, geſchweige denn je zu übertreffen vermag
Der übliche Vergleich der Malerei mit der Muſik beruht auf
einem Jrrtum; wenn es uns gegeben wäre, ebenſo wie wir mit
den Augen die Natur zu ſchauen imſtande ſind, auch mit unſeren
Ohren die Sphärenmuſik des Weltalls zu vernehmen, ſo brauchte
es keinem Komponiſten einzufallen, nach Motiven zu ſuchen,
ſondern wir müßten uns glücklich ſchätzen, ein paar Alkkorde der
Himmelsmuſik zu erfaſſen und mit unſeren ſchwachen Kräften
wiederzugeben.

v

Profeſſor Paul Cauer f. Geheimer Regierungsrat T
Dr. Paul Cauer, der verdiente philologiſche und pädagogiſe
Schriftſteller iſt in Münſter im Alter von 67 Jahren an eine
Herzleiden geſtorben. Paul Cauer war nach Beendigung ten
Sludien eine Reihe von Jahren an verſchiedenen Orten h
Oberlehrer tätig, wurde dann Gymnaſialdirektor in Jlepeun
und in Düſſeldorf und zuletzt (1905--1912) Provingialſchulrat t
Münſter. Zugleich wirkte er an der dortigen Univerſitöt R
ordentlicher Honorarprofeſſor für klaſſiſche Philologie, r
und Geſchichte des höheren Schulweſens. Seine zahlreichen e
rariſchen Arbeiten galten vor allem Unterſuchungen über die un
deutung des Altertums für die Gegenwart und die Erzieh i
der heutigen Jugend, den Fragen der Schulreform
Unterrichts und ſprachwiſſenſchaftlichen Problemen. Ein
zeugter und entſchiedener, wenn auch keineswegs vlit Erhal
hänger des humaniſtiſchen Gymnaſiums, hat er für die vi-
tung und zeitgemäße Fortentwicklung der altbewährten
dungsſtätte vielfach verdienſtlich gewirkt. Beim Auebruch e
Weltkrieges trat er freiwillig in das Heer ein und führte

r Keo L fo nach Belgien, wo er
ganzen Feldzug hindur eS Kanknoten im Werte von 30 Millionen Rubel. Nach

einer Petersburger Meldung werden von der Sowjeregern
jetzt Banknoten im Werte von 1, 2, 8, 6, 10, 15,
80 Willionen Rubel in Umlauf geſetzt. Dieſe Banknoten
das grundlegende „Kapital“
Leben zu rufenden „Sowjetbank“ bilden.
ungemein ſichere „Deckung“
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vermögensſteuer beendet
ſetzung des Steuerausſchußſitzungsberichtes.)

Dr. Helfferich (Dnat.) bedauert die Ablehnung des
emder des Unterausſchuſſes. Nunmehr könne ſeu e Fraktion

gierungevorſchiag des Tarifs nicht ſötort Stellung neh-
ſeien auf dem der öſterreichiſchen

entwertung; bald wurden vielleicht hunderttauſend
von das ſteuerfreie Exiſtenzminimum werden. Der Tarif
7 urf für die Vermogensſteuer ſei ſo alt, daß die
n ng ihn nicht mehr aufrecht erhalten konne. Ferner be
s er, datz man von der Regierung immer noch keine Ueber

über die Landes- und Gemeindeſteuerlaſten
i Aen habe. Man müſſe vor der Entſcheidung über den Ta

piſen, wie ſich die verſchiedenen Belaſtungen des Beſitzes zu
a geſzwachten Einkommen verhalten. Die ſeinerzeit beim

theutag getroffene Schußmaßnahine über die Relation von
w Rugen und Einkommen ſei jetzt weder beim gewerblichen
ine S en Kapitalvermögen vorgeſehen. Beim Kapitalvermögen
ins von Jnduſtrie- und Bankaktien ſei die Rente auf 2,
riö. zuf 1 und unter 1 Prozent zurückgegangen. Es müſſe alſo
85 Tarif eine obere Grenze für die Yelation von Einkommen-

vermögensſteuer geſchaffen werden. Sonſt könnten die
ſchen Atlionare den Attienbeſitz nicht dauernd halten und

W die weitere Ueberfrendung abwehren.
Riniſterialderiktor Dr. Popitz legte unter Hinweis auf die

lmiſſe in Ländern und Gemeinden dar, daß es nicht
ich ſei, die durchſchnittliche Velaſtung mit Landes und Ge

ſteuern anzugeben, da die Werhaltniſſe in den einzelnen
dern und noch mehr in den einzelnen Gemeinden ganz ver-

eden lägen.
Abg. Moldenhauer (D. V. P.) ſtellt den Antrag, an Stelle
Paragraphen 20 bis 24 die Vorſchriften zu ſetzen: „Die

des ſteuerfreien Vermögensbetrages und die Staffelung
Steuerſatze werden durch beſonderes Geſetz geregelt, das

äeſens bis zum 1. Oktober 1922 erlaſſen ſein muß.“ Der
z ſoll progreſſiv aufgebaut werden.

hin deutſchnationaler Antrag wünſchte
z Vorſchriften über Steuerermäß:gungen.

außerdem beſon

r. iö2 i Staatsſetretär Zapſ: Der Staffeltarif iſt gewählt worden,
ar eine allmählich auſteigende Belaſtung möglich zu machen.
r i wierigleiten entſtehen den Finanzämtern dadurch nicht, da
r.i0ö o len. die für jedes Vermögen den Steuerſatz ſichtbar
Vyg gen, angefertigt werden. So war es z. B. auch beim Not
Mann e er und bei der Einkommenſteuer Würde dagegen
t üyp. Staffeltarif aufgegeben werden, ſo müßten für die Grenz-
u e beſondere Vorſchriften gegeben werden, denn es müßte
d znieden werden, daß ein Steuerpf'ichtiger mit einem gro-

bis 1915 Vermögen dadurch, daß ſein Vermögen eben über eine neue
d M hkerſtufe hinausgeht, durch Erhebung des hohen Steuer

e z an Vermögen weniger behält als derjenige mit geringe-
n Vermögen. Die Aufgabe des Staffeltarifs würde alſo den

nzäntern die Geſchäfte nicht erleichtern, ſondern er

v. A. g. i ten. 3Abg. Herold (Z.) würde einen Ausweg darin erblicken, daß
n Regierung einen neuen Tarif vorlegt, obwohl er keine

ndſäzlichen Bedenken gegen den Antrag des Unteraus
aktur ſes geltend machen wolle.
m a 00 Abg, Kamann (Sqz.) gibt zu, daß es möglich ſei, daß evtl.
Vorz.4 einem Jahre beim Fortgang der Geldentwertung eine
v derung des Tarifes vorgenommen werden müßte.
r Fach eingehender Debatte unter Teilnahme der Vertreter
tabrin u Parteien und nachdem Dr. Fiſcher-Koln auf Grund der
v erung feſtgeſtellt hatte, daß unüberwindliche ſachliche Be

tlen hinſichtlich der Beſchlüſſe des Unterausſchuſſes im Aus
biſe nicht zu beſtehen ſchienen, wurde zur Abſtimmung

re ritten. Die Anträge der Deutſchen Volkspartei und der
lrb. utſchnationalen wurden abgelehnt; ebenfalls der Vor

g des Abgeordneten Herold (Z.), über die Tarifierung erſt
daa-Veor. d dem Vorliegen eines neuen Tarifs zu verhandeln. Durch

Stellungnahme der Partei wurde eine poſitive Entſchei
g über die Paragraphen 20 bis 24 unmöglich. Paragraph

tag im J wurde angenommen, Paragraph 21, der die Tarifſätze ent
h abgelehnt.

r Vorſitzende ſtellte feſt, daß die verſchiedenen Motive
Abſtimmung klargeſtellt ſeien und alſo auch Einmütigkeit

t beſtehe, daß die jetzt im Geſetzentwurf klaffende Lücke
e Art und Höhe der Tarifierung in der zwei
Leſung ausgefüllt werden müſſe. Auf Vorſchlag verſchie

Ritglieder des Ausſchuſſes wurde ſchließlich der Ausweg
Pfd. e men t die zweite Leſung der Tarifbeſtim

J kg age r neuen Tarifs vorweg zu nehmen.
m ger e ſich nunmehr der Beratung der Be
a r Veranlagung und Erhebung zu, die im

t 1 den in der Faſſung der Regierungsvorlage angenom-
Eine wichtige Aenderung zu Paragraph 39

d Wurſtwar v ntrag Dr. Helfferiche beſchloſſen, und zwar
S v rn Abgabe in Höhe der Hälfte des Reichs

d. v. le ie nach dem Hypothekenbankgeſetz vom 18. Juli
agen. chsgeſetzblatt Seite 375) der Staatsaufſicht unterlie

en reinen Hypothekenbanken unterliegen.r. v Die Demokratenhierbei ihre Zuſtimmung von der künftigen Geſtaltungth 6 Wrperſchaftsſteuergeſetzes abhängig.
Ausſchuß beendete iermit die erſte

Halle S n des Vermögensſteuergeſetzes. Angenom-
Ar. Stein vurde noch ein Antrag des Unterausſchuſſes, der die

Regierung erſucht, das Problem der Schaffung einerVerteinheit nicht bloß für die Steuergeſepgebing, ſon

das geſamte Wirtſchaftsleben einer eingehenden Unter
a nter Hinzuziehung' des ausländiſchen Materials und
öhrungs ſachverſtändigen zu unterziehen. Dieſer Antrag

einſtimmige Annahme. t
Der Wohlfahrtsetat im Landtag

(Schluß des Sitzungsberichtes.)
JöpkerAſchoff: Auch wir erwarten von der Freigabe

ohnungszwanges keine Belebung der Bautätigkeit, aber
wWchten den Voden für die freie Bautätigkeit durch Beſeiti

ler ſonſtigen Hemmungen ebnen. Die Wohnungsabgabe iſt
aus nötig; nur ſo können die Mittel für die Belebung der

nisse toleit aufgebracht werden. Redner begründet dann einen
r T. n mit größter Beſchleunigung den Entwurf zu einem Aus
r ugegeſetz zum Reichsheimſtättengeſetz vorzulegen.

Dr. Quartz (Deutſchnat.) begründet zur Hebung der
hlfahrt mehrere Anträge auf Hebung der körper

m Ausbildung unſerer Jugend, auf Anlage von
blätzen durch Kreiſe und Gemeinden mit Hilfe ſtaat
duſchüſſe. Redner erklärt ſich gegen die Soziali

ung des Aerzteſtandes, aber für die Erhaltung der
ürſorgeanſtalten.

kte.

e dum Teil noch über die Forderungen des Ausſchuſſes

N. Frau Pohlmann (D. Vp.) legt dem Hauſe zidei An
rn W deren einer 150 000 Mark zur Förderung der ſogialen

e für die erwachſenen Friedensblinden fordert.
Arendſee (Komm.) begründet ebenfalls mehrere Anträge,

Errichtung von weſtern- und Entbindungsheimen
ergärten abzielen, das geſamte Geſundheits, Wohl

d Fürſorgeweſen iſt einheitli
e Orizanjäſügen ausaudehnen. Weitere Anträge perlan-

rau Ege Sog.) begründet eine große Anzahl von An

zuſammenzufaſſen und

e er ſte Leſung Fer

einerſeits der Verwendungszweck bedeutungslos und andererſeits

en volle Freiheit der ärztlichen Behandlung, Uebernahme aller
privaten r r en auf den Staat, Zwangsbehand-
lung der Geſchlechtekranken, Mittel u Bekämpfung der Tuber
kuloſe, Verbot der Erzeugung von Alkohol, außer für techniſche
und mediziniſche Zwecke, Aufhebung der ärztlichen Ehrengerichte,
Verbot der Nebenarbeit der Beamten, Vermehrung der Kreis-
arztſtellen, freie Hebammenhilfe uſw. Jnsgeſamt vertritt ſie 82
Rnttege

iniſter Hirtziefel: Das Hebammengeſetz werde
mit größter Beſchleunigung vorgelegt werden. Beim Mieter-
ſchutz müſſe der Entwicklung der tatſächlichen Verhältniſſe Rech
nung getragen werden, was nicht heißen ſoll, daß die Mieten
herauftlettern ſollten, wohl aber müßten die kommunalen Ab-
gaben irgendwie ausgeglichen werden.

Abg. Frau Chriſtmann (U. S.) tritt noch für zwei weitere
Anträge ihrer Partei ein, außerdem fordert ſie für die Sozial
rentner 100 Millionen für Beihilfe zur Linderung der herr
ſchenden Not.

Abg. Ladenburg (Wirtſchaftsp.) verlangt Hilfe für die Klein
rentner und Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft, insbe
ſondere der Höchſtmietenverordnung.

Nächſte Sitzung: Dienstag, den 6. Dezember, 1 Uhr mittags.

Der eigentliche Feind der Deutſchen Werke
München, 1. Dezember.

Der Wirtſchaftsausſchuß des bayeriſchen Landtags beſichtigte
geſtern nachmittag die früheren Artilleriewerk-
ſtätten, die nunmehr zu den vierzehn Deutſchen Werken
Akt.Geſ. gehören. Die Beſichtigung ergab, daß von dem erſten
bis zum letzten Arbeitsraum, von der erſten bis zur letzten Ma
ſchine alles auf Friedensarbeit um und eingeſtellt iſt. Außer-
ordentlich wertvol war nach der Beſichtigung der Tartrag des aus
Berlin gekommenen Mitgliedes der Hauptverwaltung der Deut
ſchen Werke, Direktors Dr. Winbeck. Das Neue und Weſent-
liche ſeiner Ausführungen beſtand darin, daß er mitteilte, daß
man den Deutſchen Werken, die ſeit etwa zwei Jahren beſtehen,
den Vorwurf gemacht habe, und zwar von ſeiten der Privat
induſtrie, daß ſie bisher keine Bilanzen veröffentlicht hätten.
Der Redner teilte mit, unter dem Beifall der Mitglieder des
Londtags, daß die Bilanz demnächſt erſcheinen und daß ſie
nicht ganz ungünſtig abſchließen werde. Obwohl der
Entente das Fabrikationsprogramm der Deutſchen Werke aus
drücklich vorgelegt und von ihr gebilligt worden war, hat im Sep
tember plötzlich eine Note Nollets verlangt, daß die Fabri
kation von Jagdwaffen und die chemiſche Fabrikation aufhören
ſollen. General Nollet ſowohl wie die verſchiedenen Militär
kommiſſionen haben ſich überzeugt, daß die Fabrikation der Deut
ſchen Werke keinerlei Kriegszwecken diene und dienen kann.
General Nollet aber hat nach der Beſichtigung den Ausſpruch
getan: „Gut, ich überzeuge mich, daß hier keine Kriegswaffen
hergeſtellt werden können, und ich habe mich auch über
zeugt, daß die Arbeiterſchaft nicht ſo ſchnell
wieder auf Kriegsarbeit umgeſtellt werden
kann. Aber wer bürgt mir für die Kinder dieſer
Arbeiter'?“ Dieſer Ausſpruch Nollets bedarf keines Kom
mentars. Es ſteht feſt, daß nicht ſo ſehr die Kriegsfurcht Frank-
reichs die Schachmattſetzung der Deutſchen Werke verlangt, als
vielmehr die franzöſiſche Jnduſtrie, die ein wirrtſchaftliches
Aufkommen Deutſchlands und damit die induſtrielle
Kenkurrenz Deutſchlands fürchtet. Namens des
bayriſchen Landtags erklärte der Vorſitzende des Wirtſchafts
ausſchuſſes, es werde alles getan werden, ſowohl parlamenta-
riſch wie außerparlamentariſch, um die Deutſchen Werke und
damit zugleich die deutſche Jnduſtrie wieder hoch zu bringen.

J eEntſcheidungen des Reichsfinanzhoſes
Zur Wertbeſtimmung der im eigenen Betriebe zugeführten

Kohle bei Verechnung der Kohlenſteuer. Nach S 8 Abſ. 3 des
Kohlenſteuergeſetzes beſtimmt ſich der Wert der im eigenen Be
triebe zugeführten Kohle nach dem für Kohle gleicher Art gelten-
den Verkaufspreiſe. Eine Kohle derſelben objektiven Beſchaffen-
heit wird nicht dodurch in eine andere Art oder Sorte verwan-
delt, daß ſie zu einem beſonderen Zwecke verwandt wird. Dies
ilt jedenfalls für die angeführte Bewertungsvorſchrift des
ohlenſteuergeſetzes und ſeine Ausführungsbeſtimmungen 15).

Denn dieſe Vorſchriften machen einen Unterſchied mit Rückſicht
auf den Verwendungszweck der zu bewertenden Kohle nicht, und
deshalb iſt es unzuläſſig, einen ſolchen Unterſchied in das Geſetz
hineinzulegen. Jſt aber danach für die Frage der Gleichartigkeit

auch der Umſtand ohne Bedeutung, daß für Kohlen von gleicher
objektiver Beſchaffenheit verſchiedene Preiſe erzielt werden, ſo
muß es auch ohne Belang ſein, daß die Erzielung höherer Preiſe
für dieſelbe Kohle im Hinblick darauf erfolgt, daß der Kohle die
Eignung für einen beſonderen Verwendüngszweck, insbeſondere
ſet Verkokung, innewohnt. Hieraus ergibt ſich der Rechtsgrund-
atz, daß, wenn für Kohlen derſelben objektiven Beſchaffenheit

verſchiedene Preiſe erzielt werden, und zwar die höheren Preiſe
mit Rückſicht auf einen beſonderen Verwendungszweck dies
nicht bewirkt, die Gleichartigkeit der objektiv gleichen oder gleich
artigen Kohlen im Sinne des S 8 Abſ. 3 des Kohlenſteuergeſetzes
und Fe15 der Ausführungsbeſtimmungen auszuſchließen. (Urteil
des Reichsfinanghofes vom 12. Oktober 1921, IVa A 95/21.)

Luxusſteuerpflicht ſetzt Lieferung einer Ware voraus. Ein
Handwerksmeiſter hat auf Beſtellung aus Holz, das der Beſtelier
geliefert hatte, r und gegen den Arbeitslohn
an den Beſteller abgeliefert. Wegen dieſes Umſatzes kann er
nicht zur Luxusſteuer herangezogen werden. Er iſt ein Unter
nehmer, der mit den ihm vom Beſteller gelieferten Stoffen ein
Werk geleiſtet hat. Ein ſolcher Unternehmer iſt zwar Herſteller;
das genügt aber nicht, um ihn Jüxusſteuerpflichtig zu machen.
Denn die Anwendung des S 15 Abſ. 1 des Umſatzſteuergeſetzes
1919 ſetzt auch noch eine Lieferung voraus. Nach F 5 Abſ. 1
Satz 2 a. a. O. iſt eine Leiſtung aus einem Vertrag über die Be
arbeitung und Verarbeitung einer Sache nur dann als Lieferung
anzuſehen, wenn der Unternehmer Stoffe, die er beſchafft, ver
wendet und es ſich hierbei nicht nur um Zutaten oder Neben-
ſachen handelt. Die Leiſtung eines Herſtellers, der nicht zugleich
Lieferer iſt, unterliegt nur der allgemeinen Umſayſteuer von
1,5 v. H. Das für die Anfertigung der Möbel vereinnahnite Ent
elt kann daher nur bei der Feſtſetzung der allgemeinen Umſatz
teuer des Handwerksmeiſters berückſichtigt werden. Eine Luxus-
ſteuerpflicht wäre nur dann begründet, wenn die, Möbel für
einen Beſteller hergeſtellt wären, der Gegenſtände dieſer Art
innerhalb ſeiner gewerblichen Tätigkeit weiterveräußert; ſie
würde aber nach S 18 Abſ. 2 a. a. O. nur den Beſteller treffen.
(Urteil des Reichsfinanzhofes vom 24. Mai 10921, II A 201/21.)

Keine Umſatzſteuer bei Verkäufen unter dem Zwange der
Straße. Bei Umſätzen, die während der Lebensmittelunruhen in
einer Gemeinde ſtattgefunden haben und bei denen die Handels
geſchäfte des Ortes durch die aufrühreriſche Maſſe unter An
drohung von Plünderung und Zerſtörung der Geſchäfte ge
zwungen worden ſind, die Waren unter 50 v. H. der Einkaufs-
preiſe abzugeben, fehlt das Merkmal der ſekbſtändigen, freien
Ausübung eines Handelsbetriebes. Hier handelt es ſich um Um
ſätze, die mit der Rechtsordnung in kraſſem Widerſpruch ſtehen,
um Fälle, wo an Stelle des Rechtes die insbeſondere das Eigen
tum des Dritten nicht achtende rohe Gewalt getreten iſt, um
Fälle, in denen die freie Willensentſcheidung in einer Weiſe
unterdrückt war, daß ſie dem willenloſen Nachgeben phhyſiſchen
Zwanges gleichzuſtellen ſind. Solche Umſätze, die mehr einer

des Umſatz jes zuzuzählen und dgfer euerS ne II. ihn„pogromhetze“
Sozialdemokraten und Unabhängige haben

noch im letzten Augenblick den Verſuch unternommen, für
alle März-Greuel in Mitteldeutſchland die Kommnuni
allein verantwortlich zu machen. Jeder einſichtige Bürger
ſieht natürlich, daß die Hetze von Sozialdemokraten und Un
abhängigen ihren vollen Anteil an dem Aufruhr, an der Auf-
lehnung gegen Ordnung und Autorität beſitzt. Denn wer
unaufhörlich Militär, Polizeiaufgebot und Gericht lächerlich
und verächtlich macht, untergräbt die Fundamente des
Staates. Der Stäatsanwalt hat eingegriffen. Da
war es höchſte Zeit, die eigene Partei und die eigene t
in Sicherheit zu bringen. Den letzten in der roten te
beißen nun die Hunde.

Die Kommuniſten ſcheinen aber nicht gewillt zu
ſein, ſich ergebungsvoll für die roten Brüder zu opfern. Jn
der „Roten Fahne“ melden ſich heute gleichzeitig die Zentrale
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, Sektion der Kom
muniſtiſchen Jnternationale“, und der ſo ſchwer beſchuldigte
Landtagsabgeordnete Eberlein. Die Partei veröffentlicht
eine „Erklärung“, in der es am Anfang heißt:

„Angeſichts der Pogromhetze, die die Führer der
S. P. D. und kin Teil der U. S. P.- Führer auf Grund von
„Material“ aus den Archiven der politiſchen Polizei
gegen die Kommuniſtiſche Partei betreiben, macht die Zentrale
der K. P. D. vor der geſamten Arbeiterſchaft folgende Feſt
ſtellungen und gibt nachſtehende Erklärungen ab:

1. Der jetzige Pogromfeld zug der S. P. D. Leitung
gegen die Kommuniſtiſche Partei iſt die gradlinige Fortſetzung

der Pogromhetze der bürgerlichen Preſſe und
ſozialdemokratiſcher Preſſeorgane, die die Le
bensmittelplünderungen in Berlin wider beſſeres Wiſſen mit
der Kommuniſtiſchen Partei in Verbindung zu brin ſuchten

2. Die Pogromhetze wurde unternommen am Tage,
nachdem die ſozialdemokratiſche Parteileitung und die Leitung

des A. D. G. B. es abgelehnt hatten, einer Einladung der
Leitung der U. S. P. D. entſprechend, gemeinſame Beſprechun
gen der drei Arbeiterparteien und der Gewerkſchaften zu er-
öffnen zur Einleitung gemeinſamer Abwehrkämpfe der prole-
tariſchen Organiſationen gegen die politiſchen Erpreſſer
pläne der Stinnesgruppe. Sie wurde unternommen
in einem Augenblick, wo von unten her die Arbeiterſchaft auf
Vereinigung zum Abwehrkampfe drängte, wo aus dem Reiche
Delegationen aller Parteirichtungen ſich mit der Berliner Ar
beiterſchaft zuſammengefunden hatten, um ihre Klaſſen-
genoſſen, die in den Zuchthäuſern, Feſtungen und Ge
fängniſſen der demokratiſchen Republik ſchmachten, aus den
Fängen der Klaſſenjuſtiz zu erlöſen.

Der politiſche Zweck dieſer Pogromhetze iſt alſo voll
kommen klar: Sie wird unternommen, um die ſich bilden de

proletariſche Einheitsfront zu zer ſprengen.
Sie wird unternommen, um die Proletarier, die über die

parteipolitiſchen Scheidewände hinweg ſich die Hände reichen
wollen, aufs neue untereinander zu verhetzen.

83. Es ſteht durch die Erklärung Severinge, wie durch
die Ausſagen im Unterſuchungs- Ausſchuß des Preußiſchen
Landtages dokumentariſch feſt, daß die Märzkämpfe durch eine
planmäßige Provokation Severings ausgelöſt
worden ſind.

Herr Hugo Eberlein erläßt ebnefalls eine „Erklärung“
ſie deckt ſich mit der der Zentrale inhaltlich, bringt aber noch
die Schlagwörter „Bürgerliche Schandjuſtiz“ und „reaktio-
näre Kappverbrecher“. Gleichzeitig wird angekündigt, daß
Eberlein den Genoſſen perſönlich ſagen wird, daß die
Provokateure des März Aufruhrs bei den Mehrheitsſozial
demokraten zu ſuchen ſind. Außerdem enthält die „Rote
Fahne“ noch zwei Artikel, die ſich mit Herrn Stinnes, ſeiner
Theorie und ſeinen „Mamelucken“ beſchäftigen, und zwei
längere Stücke, die gegen ſozialdemokratiſche Führer ge
richtet ſind.

IJntereſſant iſt die Beobachtung, daß die Kommu-
niſten nichts anderes als gelehrige Schüler der
Sozialdemokraten ſind. Sie arbeiten mit den
gleichen Mitteln. Wir haben bereits darauf hingewieſen,
daß die kommuniſtiſche Hetze gegen die „deutſche Schand
juſtiz“ in der früheren ſozialdemokratiſchen gegen die
preußiſche Schulſchmach“ ihr Gegenſtück beſitzt. Hat der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heilmann ein er
lauſchtes Privatgeſpräch zwiſchen bürgerlichen
Abgeordneten veröffentlicht, ſo bringt heute die „Rote
Fahne“ ein erlauſchktes Telephongeſpräch, das
zwiſchen Heilmann und dem „Vorwärts“ ſtattfand. Darin
findet ſich folgender herzerhebender Dialog:

„Heilmann: Nu, was heißt. Stampfer hollo
Sie haben die Sache glänzend aufgezogenl“

Man merkt, Herr Scholem, der Hauptredakteur, iſt
„auf Reiſen“ gegangen. Offenkundigen Antiſemitismus
würde er nicht geduldet haben, ſelbſt wenn nicht zehn, ſon
dern hunderte Male das Schlagwort „Posromhetze“ benutzt
worden wäre.

Graf Oppersdorf vpolniſcher Sachverſtändiger. Wie die
„Dena“ meldet, hält ſich der bekannte deutſche Renegat Graf
Oppersdorf in Oppeln auf, um an Beſprechungen zwiſchen der
Jnteralliierten Kommiſſion und Vertretrn polniſcher Organi
ſationen teilzunehmen. Dieſe Beſprechungen dienen zur Jnfor
mation Oppersdorfs, der als Sachverſtändiger einer der Unter
kommiſſionen an den deutſch polniſchen Verhandlungen teil
nehmen wird.Landru zum Tode verurteilt. Der Maſſenmörder Landru
wurde in Paris am 380. November zum Tode verurteilt.

Wetterbericht
Wettervorherſgae des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag: Meiſt trübes Froſtwetter mit ee.

r e eauch ſhetmncilsetſe
be Piche!, Mitesset: Flechfe, Sommer

v
r

Haudtichrtſtlerer Hermur vortqcher.
Serantwortlich ſür Volitik: Hekmut Böttéer; für delktiſche Nachrichten
kraſt Meſſerſchmidt; den voltewirtſchaftlichen Teil Hermann Hut
für Kommunalvpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling; für die AbteiluKunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil r

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Panl Kerſten, ſämtlich in Halle a. SWarenwegnahme als einer Warenübergabe gleichen, ſind den
Lieferungen und ſonſtigen Leiſtungen im Sinne des 8 1 Nr. 1

Htto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung. dase e.

e
e

e e

e
e
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32Das Mobee, hoeh

dramatische Filmwerk

Der Sehlek-

salstag
Drama in 5 Akten mit

Mady Christians.
Vorführung: 4.30 6.40 9.00.

Mady Christians,

bekannt aus Eine Dame von
Welt, Der Mann ohne Namen.
Sie stellt in diesem Film die
Weltdame, dle verführerische
Arbeiterin, das Modell einos
Malers, die Nonne meisterhaft
dar. Der Film ist ein Pracht-
werk d. aufnahme u. Darstellung

Photographie u. Liebe.
GScochwank in 1 AKt.

Dto neuest. Wochenberlehte.

Knoppehen brummt.
Der grüne Wasserfroseh.

Beginn: Sonntags 3 Uhr,

Grausige hächte

Drama in 5 Akten mitEBDI T POS C A.
Ein wahrhaft spannendes Werk. Vorfähr.: 4.40 6.50 9.10.

Lustspiel in 2 Akten mit
Vrederie Buehk.

Zoologischer Film.
Wochentags 4 Uhr.

Ab morgen, Freitag, den 2. Dezember

Leipzigerstrasse 88.

Modernes Theater.
neues krogremm

Der Eſte- Jan Habarett und Ball

e
Sie allgemein verſtändliche Einführung

in die
Relatiwitätstheorie

gerand Noszkbisnts, Fnstoin

Entwickelt aus Geſprächen mit Einſte in.
Gut gebunden M. 25.

Verſand durch
Hapke Schmidt, Suchhandlung,
Berlin W. 8. Charlotteuſtr. 50--51.

Ecke Franzöſiſche Straße.

n

Rauchersparen

wenn dieſelben Rauchtabake direkt ab
Fabrik beziehende fränko einſchl. Verpackung gegen

V pabm5 Pfd. 5ipfd. 5 Pfd. 5 Pfd. 5 Pfd.

80. 100. 115. 130. 150.in erſitlaſſiger Qualität, jedes Sortiment in
verſchiedenen Sorten ſortiert.
iabacatrit W hotſor, Alsseror 60,

Friedrichſtraße 108,112.
S

PDringende Bitte
für die Kleinkinderbhewahranstalten
Langestr. 25 und Ludwigstrasse.
Die Erhaltung der Kleinkinderbewahran-tal-

ten wird angesiehts der trostloſen Lage der-
3 immer sehwieriger, wenn nicht milde Gaben
in ausreichender Menge zuflieben.

a o Linder i zu Weihnachten umotne W n owohl Gold wie Lebensmittel sind

d ommen.Tige Spenden werden erbeten an die Vorstände

Witte Karl PottelPfarrer an St. Georgen, Rendant der Ansetalten,
Mittelwache Langestr.

e 56 W e T. LS alle (Saale), den 1. Dezember 1021. z
Allen Freunden und Bekannten, sowie einem geehrten Publikum S

von Halle und Umgegend zur gefl. Kenntnis, dass ich am
d heutigen Tage im Hause Kleine Steinstrasse 2 (Fernruf 3214)

j SS Zimmermanns Bier- u. Weinstube S
eröffnet habe, um mit dem Besfen was Küche und Keller zu

bieten vermag, aufzuwarten. Spezialität: Geine in Schoppen.

Hochachtungsvoll K&
hermann Zimmermann,

22 Langjähriger Oberkellner in Grüns Weinstuben, 29

7 e Vr ue e e er
Die Deufehkef

in der Zeitungereklame eine
n sowohl bei der Abſassung

Textes. wie aueh in der Dar-
stellung des Gesagten.

Es leuchtet ohne weiteres ein, dab bei
Tageszeitungen mit umfangreichem
Anzoigenteil, wie dem der Halleschen
Zeitung. diejenigen Ankündigungen
die gröbte Beachtung finden, die sich
durch ihre Ausführung sichtbarherausheben.

Entwürfe und Kostenberechnungen
über die für die Hallesche Zeitung
bestimmten Inserate erfolgen bereit-
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Hallo uns Amgebung
Halle, 1. Dezember.
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j00 Prozent Mietszuſchlag in Halle
Ein Antrag des Haus und Grundbeſitzervereins.
Die ſtarke Enkwertung des Geldes und die zunehmenden

en für die Erhaltung jeden Beſitzes haben die Haus
entümer wieder vor neue ſchwere Aufgaben geſtellt. Sie

n deshalb durch ihren Haus und Grundbeſitzerverein
wei der Stadt eine neue Höchſtmietgrenze für Halle feſtzuſetzen

zwar für Wohnräume 100 Prozent Zuſchlag zur Friedens
ziete, für gewerbliche Räume entſprechend mehr. Die Woh-
ngedeputation hat ſich mit dieſen Antrag beſchäftigt. Sie
pil nicht ohne weiteres dieſer ganz außerordentlichen Erhöhung

immen und hat den Haus und Grundbeſitzerverein ver
die Unterlagen für ſeinen Antrag beizubringen. Am

igen Freitag findet ein Termin ſtatt, bei dem über
geſe Frage verhandelt werden ſoll.

zweifelsohne wird der Vertretung der Hausbeſitzer ge
den Nachweis für ihre Forderungen zu erbringen, denn
fend mit der ſtarken Steigerung aller anderen Dinge

ind auch die Preiſe für Hausreparaturen und Neuanſchaffungen
aheblich geſtiegen. Jn manchen Fällen wird die Steigerung,
ſo ſie genehmigt wird, vielleicht nicht unwillkommen ſein, denn
den iſt der Hauswirt genötigt, die Arbeiten endlich
eusführen zu laſſen, die mit Rückſicht auf die zu geringen
gieten immer wieder von ihm verſchoben wurden. Anderer-
ſetz werden ſich die Mieter gegen dieſe außerordentliche Steige-

einen
duſtrie zu

litik rung wehren, aber bei ganz nüchterner und ſachlicher Betrach-
m Sonne I eng der Frage muß man den Hausbeſitzern eine dringende

Bundes. Kotlage zugeſtehen, weil der Mietzins ſtets ſtark hinter den
che Lage: enderen Preiſen zurückſtand. Während früher 20 bis 25 Prozent

verlorer es Einkommens bei einer Kleinwohnung für Miete verwendet
äßig und werden mußten, werden heute nur 5 Prozent und oft noch
das Un- veniger vom Einkommen für Mieten aufgewendet. Die

geigung, höhere Mieten zu zahlen, beſteht keineswegs, weil man

infolge der herrſchenden Verhältniſſe der Anſicht huldigt, für
mehr Geld auch eine größere Wohnung haben zu müſſen. So
erklärt ſich auch der außerordentliche Bedarf nach anderen
Lohngelegenheiten. Steigendes Einkommen erzeugt eben
ſeigende Bedürfniſſe. Die Beſcheidenheit des einzelnen ſteht
heute in keinem Verhältnis zur Notlage auf dem Wohnungsmarkt.

Bis jetzt zahlen wir in Halle 50 Prozent Zuſchlag zur
Friedensmiete bei Wohnungen und 60 Prozent bei gewerblichen

agen, daß

d Wieder

ng Ober
Wirth, des

Sparteien,

lition he

er Er
eines

wird ſis Wer Käumen. Magdeburg hat vorgeſtern eine neue Höhſt
kommende mietenberordnung erlaſſen, nach welcher 60 Prozent Miets-
ſt werden, zuſhlag für Wohnräume und Handwerkſtätten und bei allen
n auf die anderen gewerblichen Räumen ein ſolcher bis zu 70 Prozent
deutſch I wüäffig iſt. Dieſer Beſchluß, der bereits am 80. November in

Mai aus. Kraft getreten iſt, hat auch dort naturgemäß einen ſtarken
telver- Eturm unter den Mietern erregt; unter den Hausbeſitzern aber
mit den I eetfalls, weil ſie die ſe Erhöhung als durchaus unzureichend

s Ziel di anſehen und recht bald mit einer neuen Erhöhung kommen
wollen.

Alſo auch da wie hier: die Schraube ohne Ende! Nur daß
olitik und wir in Halle immer um einige Umdrehungen voraus ſind.

werden z xten Vis 9 rm 22a Der Alldeutſche Verband
arck darin Ortsgruppe Halle (Saale)
iſche Vor hatte geſtern abend zu einem äußerſt intereſſanten Vortrag ein

geladen. Der als Geograph und Wiſſenſchaftler bekannte Herr
ſtminiſte Profeſſor Heinrich Her z berg führte ſeine Zuhörer, an Hand
Jahre all der Landkarte, nach Afrika, deutſche Arbeit in den Kolonien zu
im Abge preiſen. Wenn auch einſt ein Richter behauptet hat, Welten-

holiik iſt großer Wahnſinn, ſo hat ein Peters ihn mit ſeinem

l

ich ſtand a e eh“) Klavier- Abend von Johannes Hobohm
erei Wenn Johannes Hobohm gehofft hatte, ſich durch

ſeine früheren Konzerte in Halle eine große Verehrerzahl er
alle norben zu haben, ſo ſah er ſich in ſeinen Erwartungen ſehr ge
bei dem töuſcht. Wie ſeine Vorgänger mußte er vor leerem Saal
glückliche ſielen. Die Teilnahmloſigkeit der Oeffentlichkeit allen Soliſten.
in der Abenden gegenüber iſt auffallend, läßt ſich aber aus den Zeit-
vermag terhältniſſen erklären. Die Künſtler ſind eben die erſten, die

uht auf unter der Verelendung unſeres Volkes zu leiden haben. Außer-
wir mit dem waren die Vorträge, die Johannes Hobohm angekündigt
unſeren hatte, nichts für einen weiten Kreis. Die Waldſteinſonate von
brauchte Veethoven ſtand bereits bei dem vorigen Beſuch des Künſtlers
i ſuchen, euf dem Zettel. Sie jetzt noch einmal von ihm zu hören, war
orde der öußerſt lehrreich, da der Vergleich ein helles Licht auf die
Kräften ige Entwicklung Johannes Hobohms werfen mußte. Jn der

at hat der junge Künſtler ſeit dem vorigen Jahre gewaltige
dortſchritte gemacht, die ſowohl ſeinem Auffafſungsvermögen

at Prof. vie ſeiner Fertigkeit zugutegekommen ſind. Dem erſteren viel
agogiſche leicht noch mehr als der letzteren. Denn wenn nicht alle Zeichen
n einem trügen, iſt in Johannes Hobohm der Muſiker größer als der
g ſeiner Kirluos. So gelangte der Gehalt von Beethovens ſchwierigem
ten als Lerk ganz ausgezeichnet zur Darſtellung. Eine glänzende
ensburg Liſtung war beſonders das Adagio, das mit tiefſter Empfindung
ulrat in cht wurde, und das in prachtvoller Steigerung verlaufende
täöt als egretto moderato. Auch die grund muſikaliſche Auslegung
ädagogi des erſten Satzes hatte ihre Bedeutung. Leider wurfe ſie etwas
en lite dadurch beeinträchtigt, daß der techniſche Schliff gelentlich hätte
die Be feiner ſein können. Oder war der Schall im ungenügend
ziehung beſetzten Saale der „Loge zu den drei Degen“ der Klarhet des
md de iertons nicht günſtig? Der Redſeligkeit der langausge-
über handelte ſie mit zartem dichteriſchen Sinn, ohne die kraftvollen
der An t der Hörer bis zum Schluß zu retten, iſt trotz der vielen
Erhal heiten dieſes Werkes nicht leicht. Johannes Hobohm be-
en Bil nuch des Seiten des Stückes
rte als letzten Ton.
er faſt ger und ſeeliſche Schwungkraft;

delte ſie mit zartem richteriſchen Sinn, ohne die kraftrollen
u vernachläſſigen, und feſſelte dadurch his
rahms verlangt gewaltiges Können derPun ſind die Aufgahven, die

w in der Rhapſodie und erſt recht in den Variationen über einNach Thema von ln ſtellt, einfach nicht zu löſen. Johannes
gerung Sbohm bewältigte ſie mit uneingeſchränkter Vollendung und

und Wang ſich e mit dem großartigen Vortrag der Voria-
r en einen ſtürmiſchen Erfolg. Prof. Dr. W. Kaiſer.
ich eine St ater. ute, Donnerstag, abends 738 Uhr, geadtthe

angt das Singſpiel S önheit und Tugend (Una cosa rara)

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Seherwort geſchlagen: Entweder wird das Reich eine Kolonial
macht ſein, oder gar keine. Berühmte Offiziere, Beamte,
Miſſionare haben durch ihre Tätigkeit den Kolonien einen hohen
Wert zu verſchaffen verſtandenn einen Wert, wie wir ihn vorm
Krieg verſpürt, aber der Deutſche iſt es geweſen, der bald in Oſt,
bald in Südweſt, an der Küſte Kameruns geſchafft und geſchaffen
hat, geleiſtet, wie es in Deutſchland leider nie mehr anerkannt.
Jedwedes Verſtändnis über Kolonialpolitik fehlte im Jnland,
beſonders in Berlin am grünen Tiſch. Und das erſchwerte die
Arbeit drüben doppelt. Heute, nach dem Weltkrieg gewinnen
nun andere als wie wir die Ernte von den Kaffeeplantagen, aus
den Kakaowäldern. Palmin, Palmona, Oele werden nicht mehr
mit deutſchen Schiffen aus dem Süden Afrikas geholt. Dem
Handel iſt alles verſchloſſen, den Gelehrten die Hälfte des Globus.
Afrika iſt ein Erdteil, den Praktiker und Gelehrte intereſſieren.
Uns bleiben nur die Bücher von einem Gouverneur Schnee und
einem Hans Meyer. Alle eine Fundgrube für Jntexeſſenten.
Mögen nun auch die Alliierten behaupten, wir hätten es nie ver
ſtanden, mit tropiſchem Land und ſeinen Leuten umzugehen, die
Erfolge ſprechen eine andere Sprache, ein ſchlagender Beweis
für ihre Lüge.

Herr Dr. med. Kuliſch, als Vorſitzender des Verbandes,
hatte vor Beginn des Vorktrags erwähnt, wie die politiſche Lage
ſich im allgemeinen verſchlimmert, hatte dann vieles Geſchäft
liche zu ſagen auch daß die nächſte Sitzung am 28. Dezember
ſtattfinden würde. Er dankte nach kurzer Ausſprache dem Vor-

tragenden. Mr.Ein alter Hälſchungspraktiker
Schwurgericht in Halle a. S.

Am 30. November hatte ſich der 31 Jahre alte Verwaltungs-
ſekretär Kurt Oerding aus Unterteutſchenthal wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug vor dem
Eericht zu verantworten. Bei der Zweigſtelle Als leben der
Sparkaſſe des Mansfelder Seekreiſes war am 1. Auguſt d. F,
ein Mann erſchienen, der ſich als Fritz Berger aus Beeſenlaub
lingen ausgab und auf ſeinen Namen ein Sparkaſſenbuch über
100 Mk., auf die Namen von vier Arbeitern je eins über
50 Mk. ausſtellen Kieß. Jn ſein eigenes Sparkaſſenbuch waren
ſhäter Einzahlungen von 19000 und 12 000 Mk. eingetragen, die
Jahreszahl 1921 war außerdem in 1920 umgeändert. Am
5. Auguſt kam dann der angebliche Fritz Berger nach der Zweig
ſtelle Schwittersdorf und erbat unter Vorlage ſeines Spar
kaſſenbuches eine Auszahlung von 11 200 Mk., die er dringend
für Lohnzahlungen bedürfe, wie er angab. Der Kaſſierer lehnte
die Auszahlung der verlangten Summe als vorſchriftswidrig ab,
ließ ſich dann aber doch zur Hergabe des Geldes breitſchlagen.

Die Anklage legte nun dem Angeklagten Oerding zur Laſt,
als Fritz Berger die Fälſchung des Sparkaſſenbuches und den
Betrug ausgeführt, außerdem auch noch ein militäriſches Ueber-
weiſungsnationaleduplikat auf ſeinen Namen fälſchlich ange-
fertigt und zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch davon gemacht
zu haben Der Angeklagte beſtritt aber ganz entſchieden, mit
der Sache irgend etwas zu tun zu haben. Während auf der
Sparkaſſe Alsleben die Zeit der Einzahlung der Gelder durch
den angeblichen Fritz Berger zu kurz geweſen war, als daß die
Beamten ſich um den Berger hätten kümmern können und daher
keine Erinnerung an ihn hatten, lag die Sache in Schwitters-
dorf ſchon deshalb anders, als die Verhandlungen vor der Aus-
zohlung des Geldes längere Zeit dauerten und der Kaſſierer
daher wohl Gelegenheit gehabt hatte, ſich den Berger anzuſehen
und ihn in Erinnerung zu behalten. Der Kaſſierer wollte ihn
auf das beſtimmteſte wiedererkennen, ebenſo ein anderer Kaſſen
beamter, der am 5. Auguſt zugegen geweſen war, außerdem zwei
Frauen, die den Angeklagten damals in Schwittersdorf geſehen
hatten. Demgegenüber behauptete aber der Angeklagte, er ſei
ſowohl am 1. wie am 5. Auguſt in Halle geweſen, er verwickelte
ſich aber in Widerſprüche, ſo daß ſeine Angaben keinen Glauben
finden konnten. Der Schriftaſchverſtändige, Kriminalkom-
miſſar a. D. Bergen aus Magdeburg, konnte nach den vor-
genommenen Schriftvergleichungen nicht feſtſtellen, ob der An
geklagte die Fälſchungen geſchrieben oder nicht geſchrieben habe.
er konnte nur ſagen, daß der Angeklagte Handſchriften ſehr gut
nachmachen kann. Der Angeklagte iſt ſeit März 1914 dreimal
wegen ähnlicher Fälſchungen und Betrügereien zu längeren Ge-
fängnisſtrafen verurteilt worden, zuletzt 1918 einſchließlich einer
ihm 1917 zudiktierten Strafe zu 4 Jahren 3 Monaten, wovon
ihm für die letzten 9 Monate bedingte Ausſetzung der Straf-
vollſtreckung zugebilligt worden war. Trotzdem iſt er bald nach
ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnis wieder rückfällig geworden.

Die Geſchworenen verneinten die Frage, ob er die Fälſchung
des Sparkaſſenbuches ſelbſt ausgeführt habe, bejahten aber die

Vorſtellung. Sonnabend „Meine Frau das Fräulein“. Sonn
tag nachmittag Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Zwangs-
einquartierung“, Sonntag abend „Traviata“, Oper in vier
Aufzügen von G. Verdi.

Freie Volksbühne. Thaliatheater. „Des Meeres
und der Liebe Wellen“. Spieltage: A: Donnerstag,
der 1., B: Sonnabend, der 2., C: Mittwoch, der 7., D: Freitag,der 9., E: Montag, der 12., F: Mittwoch, der 14. Dezember.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abends 71 Uhr
das Luſtſpiel „Jm weißen Röß'l“ in der gleichen Veſetzung wie im
Stadttheater zur Aufführung.

Chriſtine Werner, die hervorragende Pianiſtin, wird, wie
im vorigen Jahre, ſo auch in dieſer Saiſon in einem geſchmack-
vollen Programm ihre Zuhörer durch ihre hohen künſtleriſchen
Fähigkeiten entzücken. Das Konzert findet am kommenden
Montag, abends 724 Uhr im „Logenſaale“, Albrechtſtraße, ſtatt.
Karten in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Das Schachtebeck-Quartett ſpielt am Mittwoch, den 7. De
zember, im Saale der „Loge zu den 3 Degen“ Paradeplatz 4)
bei ſeinem 2. Kammermuſikabend das Quartett von Smetana
„Aus meinem Leben“, ferner das Klaviertrio op. 6 von Peterka
(Erſtaufführung) und das Quartett op. 96, F-Dur von Dvoragk.
Außer den ſtändigen Quartettmitgliedern wirkt am Klavier
Frau Auguſte Schachtebeck-Sorocker mit. Karten bei Heinrich
Hothan.

Alfred Hvehn, der nach ſeinem letzten Beethoven-Konzert
in Halle von der Kritik mit begeiſterten Worten gefetert wurde.
wird am Dienstag, den 6. Dezember, im Thaliaſaal im Rabmen
des 4. Sinfoniekonzertes des Stadttheaterorcheſters Beerboven-
Brahms) das Klavierkonzert G-Dur (Beethoven) ſpicelken. Karten
bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Lehrer-Geſangverein. Der Lehrer- Geſangverein gibt ſein
diesjähriges Winterkonzert an zwei Abenden, am 5. und 8. De-
zember in den Thaliaſälen. Der Gedanke „Deutſche Heimat,
deutſche Not“, in Wort und Ton verſinnbildlicht, zieht ſich durch
da ganze Programm hindurch. Eine Chorballade des ochtzig
jährigen Hegar: „Hymne an den Geſang'“, iſt eine hohe Verherr-
lichung des deutſchen Liedes, und einige Sätze aus dem Lieder
zyklus: „Heimat“ von Kaun, erſchienen 1921, atmen echt
deutſches Weſen. Das Lied „Heimat“ von Wiesner, hat durch
die Reiſe des Berliner Lehrer-Geſangvereins nach Oberſchleſien
in den Tagen der Abſtimmung wohl manchen zur Treue gegen
das Vaterland gemahnt. Dazu treten noch einige ſchlichte Volksweiſen. Der Soliſt des Abends iſt der hier bereits rühmlichſt
bekannte Pianiſt Weinreich- Leipzig. Er ſpielt u. a. Stücke des
blinden Muſikers Hermann Kögler nach der Handſchrift. Dir'-
gent des Vereins iſt Herr Seminar-Muſiklehrer Trenkner-
Merſeburg. Karten bei H. Hothan,

von Vincenzo Martin zur Aufführung. Freitag nichtöffentliche

Donnerstkag, Dezember

übrigen Schuldfragen unter Verſagung mildernder Umſtände
Das Gericht verurteilte den r darauf zu einer Ge
amtſtrafe von 2 Jahren 8 Monaten Zuchthaus, ab 3 Monate des
nterſuchungshaft, und zu 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt. Der

Verurteilte erklärte dieſen Spruch nicht annehmen zu wollen,

Die Ausſtellung in der Wittekindſchule
Die neue Halleſche Kinderhilfe

Der geſtrige Tag hatte in die Wittekindſchule, Frie
denſtrgße, grotze Aufregung gebracht, fand doch in ihrer Aula
die Ausſtellung der für die Schweizer Tombola beſtimmten
Gegenſtände ſtatt. Mit neugierigen Blicken ſtanden die Klei
nen und die Großen ſchon auf den Treppen, im Flur, all die
Vielen zu ſehen, die mit ihnen Freude haben würden an ihren
Geſchenken für die Pflegelieben drüben, über der Grenze. Der
Dank in all den kleinen Herzen war ja ſo groß, aber noch grö-
ßer die Angſt, nicht mehr hinüber zu können, wo's ſoviel zu
bewundern gab: Die Berge mit dem ew'gen Schnee, die Almen,
mit dem Geisbub drauf, die Sennerhütt'n, den Schweizer Mond
und die Sterne dobei. Der eiſ'ge Gletſcherbach war das Bad,
Mutter Sonne das große Badetüch auf tiefgrüner Wieſe aus-
gebreitet. Und dann die Milch! Die echte, ſahnige Schweizer-
milch und die Butter! Und zur Belohnung hatte die Schweizer
Mutti noch Chokolade unter's Kopfkiſſen geſteckt. Ganz geſund
gemacht, durfte man nach Wochen und Monaten Fernſein nach
Deutſchland zurückreiſen, braun wie ein Negerlein und paus-
backig wie ein Borsdorfer Apfel, daß Vater und Mutter vor
Freude über ſolche Erholung weinten. Ach, und nun ſollte
alles aus ſein und viele ſollten das Glück gar nicht kennen
lernen!? Warum hatte man auch die Schweizer Grenzen mit
ſo hohen Zöllen belegt, grade die lieben Schweizer warum die
Induſtrie drüben faſt lahm gelegt, die Ausfuhr ſo erſchwert?
Nein, man wollte ſchnell dem guten Rat der Lehrerin folgen,
6 Wochen gehorſam Finger und Fingerchen rühren, zu nähen,
ſticken und malen. Alles, was erſt in Halle ausgeſtellt und
dann flugs nach Baſel abtransportiert, um in Bern wieder
öffentlich gezeigt zu werden. Frau Profeſſor Wendeland
hatte ſchon Loſe drucken laſſen und Tauſende von Jntereſſenten
für die gute Sache gefunden. Sie freut ſich ſelbſt über das
Viel, das aus dem Nichts gearbeitet worden iſt. Reicht unver
droſſen in mütterlicher Güte den Kindern, die einſt unter
Schweizer Himmel geſundet und ſie hier begrüßen, die Hand,
bereut nicht die weite Reiſe gemacht zu haben von Baſel nach
Halle, dem Eröffnungstag der Ausſtellung beizuwohnen. Kä-
men nur noch viele zu bewundern und wieder zu bewundern,
was Nadel, Faden und Fleiß gezaubeert haben. Heute morgen
war die Aula faſt zu eng, die Gäſte zu faſſen, die an den grün-
geſchmückten Tiſchen vorbeizogen. Oft lautes Gelächter über
Geſehenes. Ein Strumpf, den deutſche Mädchen geſtrickt, fällt
faſt aus der Einfaſſung eines Bildchens; ob das Jang genug iſt,
den Glauben zu verſinnbildlichen des Dankes deutſcher Kinder
für die Schweiz? Knaben haben geſchnitzt; ein Gymnaſiaſt
zimmerte ein rotes Schiff, ein Segelboot mit ſchneeweißem
Segel und Tau. Eine dankbare Familie hat Tage, wohl
Wochen geſeſſen, Stuhl und Tiſch geflochten für eine Puppen
ſtube, die eigenhändig gezimmert, tapeziert und die Küchen
töpfchen dazu ſogar geknetet, und im Stubenofen gebrannt.
Wer das gewinnt! Und dann, was an Mützchen da liegt, an
Schuhchen, an Spielzeng, an Deckchen gedruckte ſogar, von
einer Schülerin der Kloſterſchule bedruckt es iſt reizend
alles. Allerliebſt! Die Ausſtellung iſt bis Freitag abend ver
längert. Wer Zeit hat, ſoll und muß ſie beſuchen. Mr.

Wohnungsräumung mit dem Revolver
Zwar iſt es in Magdeburg geſchehen, aber auch in

Halle wo die Verhältniſſe noch viel ſchlechter liegen, ſind
Streitigkeiten des Obermieters mit dem Unkermieter an der
Tagesordnung. Aus dieſem Grunde wird die nachfolgende Ent
ſcheidung intereſſieren:

Der Schankwirt Paul F. hatte ein Grundſtück in Magde
burg mit Gaſtwirtſchaft käuflich erworben. Der Vorbeſitzer
weigerte ſich, die Wohnung zu räumen, worauf zwiſchen beiden
ernſte Differenzen entſtanden, die wiederholt zu lebhaften Aus-
einanderſetzungen führten. Das Mieteinigungsamt Magdeburg
ſtellte ſich auf die Seite des Vorbeſitzers. F. wurde dadurch in
eine verzweifelte Lage gebracht, ſo daß er ſich mit Selbſtmord
gedanken beſchäftigte. Am 27. Oktober d. J. hatte F. ſtark ge
zecht. Jn dieſer Stimmung kam ihm der Gedanke, ſich des
läſtigen Vorgängers auf irgendeine Art zu entledigen. Er be-
waffnete ſich mit einem Revolver, ging in die Wohnung des

Die hervorragende Leipziger Operettenſängerin Margarete
Rößner gibt am Montag im „Stadtſchützenhauſe“ einen
großen Operettenabend, der auch an dieſer Stelle beſtens
empfohlen ſei. Als Partner wirkt der berühmte Tenor Erich
Suckmann und am Flügel ſitzt der ausgezeichnete Fritz Kleitz-
mann. Karten bei Hothan.

Akademiſchwirtſchaftswiſſenſchaftlicher Verein. Donners
tag, den 1. Dezember, ſpricht Cand. rer. pol. Kittel über „Ferdi-
nand Laſſalles Genoſſenſchaftsidee abends 8 h. c. t. im
„Haus der Landwirte“, Franckeſtraße.

Verlegter Vortrag. Der für Freitag, den 2. Dezember,
angekündigte Vortrag von Sup. Hellwig üher „Theoſophie,
Antropoſophie, Chriſtentum“ findet erſt am Freitag, den
9. Dezember, abends 8 Uhr in der Wittekindſchule, Frieden-
ſtraße 33, ſtatt.

Hochſchnlnachrichten. Wie wir hören, hat Prof. Dr. Wil-
helm Gerloff in Jnnsbruck den Ruf auf den Lehrſtuhl der
Nationalökonomie an der Univerſität Frankfurt angenommen und
hereits die Ernennung zum Ordinarius in der Frankfurter wirt-
ſchafts und ſozial wiſſenſchaftlichen Fakultät erhalten. Prof. Ger-
loff wird hier Nachfolger des nach München gegangenen Pro-
feſſors Adolf Weber. Dem bisherigen Privatdozenten an der
Univerſität Freiburg, Dr. Hermann Kees, iſt die venia legendi
für Aegyptologie in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſitä
Leipzig erteilt worden. Der Oberbibliothekar an der Staats
bibliothek in München Dr. phil. Otto Handwerker (ein
geborener Würzburger) iſt zum etatsmäßigen Oberbibliothekar
1. Klaſſe an dieſer Bibliothek ernannt worden. Die Lehrauf-
gabe des neuernannten etatsmäßigen ordentlichen Profeſſors für
Philoſöphie an der Erlanger Univerſität Dr. Hermann
Leſer wurde auf Pädagogik und Geſchichte der Pädagogik er-
ſtreckt. Der frühere Vorſtand des chemiſchen Laboratoriums an
der deutſchen zoologiſchen Station in Neapel, außerordent-
liche Univerſitätsprofeſſor Dr. Martin Henze wurde zum
ordentlichen Profeſſor für angewandte mediziniſche Chemie an
an der Univerſität Jnnsbruck ernannt.

Die Valutageſchäfte des Achtjährigen. Auf eine Stock
holmer Bank kam dieſer Tage, ſo erzählt der Direktor der Bank,
ein Junge, der kaum über den Tiſch ſehen konnte, und wollte
deutſche Mark kaufen. Allgemeines, Aufſehen, gemiſcht mit Gr-
ſtaunen. „Wie alt biſt Du, mein Junge?“ „Acht Jahre“.
„Und machſt ſchon Valutageſchäfte?“ „Ja.“ „Willſt Du
Hartgeld oder Scheine?“ „Scheine natürlich.“ „Für wie
viel? „Für 25 Oere!“ Unter normalen Verhältniſſen hätte
ja die Geſchichte mit einem befreienden Lachen geendigt, aber die
Summe war doch nicht gar zu klein, denn der Junge zog mit ei-
nem Bündel deutſcher Scheine ab.

S.
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Mleter nd verlangte die Abgabe einer bindenden Erklärung,
die natürlich rer h wurde. Nunmehr gab er drei Schüſſe
aus dem Revolver ab, die aber ihr Ziel verfehlten.

Die r bildete den Gegenſtand einer Verhand
lung vor dem agdeburger Schöffengericht. Die Anklage nahm
an, daß F. eine böſe Abſicht nicht hatte und wohl nur eine Ein
rrenhen beabſichtigte. Der Verteidiger beleuchtete in der

erhandlung die Zu ante im Mieteinigungsamt, führte einige
kraſſe Beiſpiele auf, die aus deſſen Spruchpraxis
ſogar Selbſtmorden geführt hätten. Der Vor-

ſelbſt könne dem Angeklagten nicht allzu ſchwer ausgelegt
werden, da er ihn in einer hochgradigen Erregung begangen

t. Die ganzen heutigen Zuſtände, namentlich im
ohnungsweſen, wurden vom Gericht in weitgehendſtem

Maße berückſichtigt und ſo lautete das Urteil dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß wegen Hausfriedensbruches, verſuchter

und unbefugten Waffenbeſitzes nur auf insgeſamt
600 M. Geldſtrafe.
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Anti-Anti
Geſtern abend fand im „Wintergarten“ eine Verſammlung

des hieſigen Anti-Anti-Vereins ſtatt (d. h. Verein zur Abwehr
des Antiſemitismus). Ein Herr Felden fühlte ſich berufen, über
jüdiſche Moral und jüdiſche Raſſe zu ſprechen und beide zu
loben. Er hatte einen Vortrag über die Methoden des Antiſe-
mitismus angekündigt, ſprach aber in Wirklichkeit über die
Methoden zur Bekämpfung des Antiſemitismus. Das
hauptſächlichſte Kennzeichen dieſer jüdiſchen „Abwehr“ beſtand
in der Empfehlung von Ausfällen gegen Akademiker undAgrarier, wie überhaupt gegen das nationale Bürgertum.
Jn der ſtarkbeſuchten Verſammlung ging es recht lebhaft zu, ob
wohl ein ſtarkes Aufgebot von Schupo für Ordnung zu ſorgen
bemüht war. Teilweiſe iſt es ſogar zu einer regelrechten
Schlägerei zwiſchen Juden und Judenknechten auf der einen
Seite und ſolchen Perſonen auf der anderen Seite gekommen,
die dem Judentum ein Dorn im Auge ſind. Daß die letzteren,
gegen die ſich geſtern der jüdiſche Haß richtete, Mitglieder der
Deutſſhnationalen Volkspartei oder des Schutz und Trutzbundes
geweſen wären, iſt wohl kaum anzunehmen, da deren Mitglieder
geraten worden war, die Anti-Anti-Verſammlung nicht zu be-ſuchen, ſondern Juden und Judenknechte ebenſo unter ſch zu

iaſſen, wie wir Deutſchgeſinnten unter uns ſein wollen. Es iſt
notwendig, daß dieſe Parole auch in Zukunft von allen völkiſchen
Deutſchen ſtrengſtens beachtet wird.

Sperrung des Güterbodens für Sonnabend bis Montag.
Wegen betrieblicher Schwierigkeiten wird die Abnahme von
Frachtgut-Wagenladungen für Sonnabend, den 3., und Montag,
den 5. Dezember d. J., auf Güterbahnhof Halle geſperrt.

Die Schlepper. Von einem Leſer unſerer Zeitung wird
uns folgende Beobachtung mitgeteilt: An einer der belebteſten
Punkte der Stadt ſteht ein Kriegsverletzter und erregt das Mit-
leid der Vorübergehenden. Jch kann nur langſam gehen und
beobachte, wie zwei junge Burſchen bei dem alten Soldaten
ſtehen bleiben d und ihm eine Gabe in die Mütze legen. Sie
gehen ein Stückchen weiter und ſtellen ſich vor ein Schaufenſter,
mich ſcharf beobachtend. Da ich kein paſſendes Geld bei mir
hatte, konnte ich ihnen nicht gleichtun. Darauf ſchienen ſie nur
gewartet zu haben, denn ſie begrüßten mich mit einem Hagel
hon Redensarten: mir Arbeeter ham fier ſo'n armen Krippel
was ibrig uſw. Jch nehme beſtimmt an, daß die beiden
nur Schlepperdienſte taten und deshalb iſt es auch fraglich, ob
der Mann wirklich Kriegsinvalide war. Jn ſolchen Fällen
müßte die Polizei, wie ja anderswo ſchon oft, „entlarven“ und
Unfug verhindern.

Noch mehr Froſt! Nach den Wetterberichten iſt neuer
Froſt zu erwarten. Tatſächlich iſt der Wind nach Oſten umge-
ſchlagen, hat aber wieder ſtarke Bewölkung gebracht, ſo daß
wohl mit Schneefällen zu rechnen ſein wird.

Milch und Liebesgaben für Halle. Das großartige Hilfs-
werk unſerer deutſchen Stammesverwandten und Freunde in
Amerika zugunſten der notleidenden Bevölkerung Deutſchlands
hat durch das Zentralkomitee für Linderung der Not in Deutſch
land und Deutſchöſterreich (Central Relief Committee) ſchon viel
Elend gelindert und ungezählte Herzen zu Dank verpflichtet.
Neuerdings ſind in Halle (Saale) durch Vermittlung des Deut-
chen Roten Kreuzes als amerikaniſche Liebesſpenden 10 Kiſten

ilch durch den Wohlfahrtsausſchuß b. Mag. und 8 Kolli Liebes-
gaben an das Waiſenhaus Deutſches Haus“ verteilt worden.

Jhr Jahresfeſt feiert die chriſtl. Gemeinſchaft (i. d.
Landeskirche), Margaretenſtraße 65, am nächſten Sonntag abend
734 Uhr in Form eines Familienabends mit Chorgeſängen und
Feſtvortrag von Paſtor Böttger-Wolteritz. Karten zu 50 Pfg.,
wofür Kaffe gereicht wird, ſind am Saaleingang zu haben.

Dienſtjubilärm. Am 4. Dezember d. J. befindet ſich der
PolizeiOberwachtmeiſter Paul Thieme, Leipziger Straße 63,
25 Jahre im ſtädtiſchen Dienſt.

vereins Nachrichten

National-Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, Orts-
gruppe Halle a. S. Freitag, den 2. Dezember, 8 Uhr abends
öffentliche Verſammlung im Hofjfäger, Lindenſtraße 78. Vor-
trag über: „Die Entſtehung des Antiſemitismus“. Volksge-
noſſen, erſcheint in Maſſen und laßt Euch über die Ziele der
Partei aufklären.

Halleſcher Ausſchuß für Leibesübungen. Donners-
tag abend 8 Uhr: Sitzung des großen Vorſtandes und des
Arbeitsausſchuſſes im Sitzungszimmer der „Ratsſchenke“,

Die alten Kameraden
Verein ehem. 10 er Huſaren Halle (Saale) und Umgegend.

Am Sonnabend, den 3. Dez., abends 8 Uhr Monatsverſammlung
im „Pfälzer Schießgraben“. Am 18. Dezember von nachmittags
1 Uhr Weihnachtsbeſcherung daſelbſt. Kameraden, welche dem
Verein noch fernſtehen, ſind hierzu eingeladen.

Verein ehem. 36er. Jn der Monatsverſammlung am
3. Dezember, abends 8 Uhr in Bauers Reſtaurant, Rathaus-
ſtraße, hält Baron von Galéra einen Vortrag. Erſcheinen
eines jeden Kameraden iſt Ehrenpflicht. Am 5. Dezember findet
im „Hofjäger“, Lindenſtraße, das diesjährige Wintervergnügen,
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball, ſtatt. Beginn pünkt-
lich abends 7 Uhr. Dunkler Anzug, Orden, Ehrenzeichen und
Vereinsabzeichen ſind anzulegen. Um recht zahlreichen Beſuch
wird gebeten. Eingeführte Gäſte ſind herzlich willkommen.

Kriegerverein Halle (Saale) 1860. Am Montag, den
5. Dezember, 8 Uhr abends Monatsverſammlung im
„Mars la-Tour“. Vortrag des Kameraden Remus über ſeine
Erlebniſſe in mehrjähriger Kriegsgefangenſchaft in Frapkreich.
Preisſchießen. Neue Mitglieder werden aufgenommen. Schluß
zur Anmeldung für die Kriegsdenkmünze am 15. Dezember.

Eine Regierungserklärung zur Kartoffelnot
Berlin, 30. November.

Aus dem Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft wird mitgeteilt: Mit Rückſicht auf
die lebhaften Beſchwerden, die noch immer ſeitens der Ver
braucher aus den wichtigſten Bedarfsbezirken über eine unzu-
reichende Anfuhr von Kartoffeln einlaufen, die Regierungen
der Länder von dem Reicheminiſterium für Ernährung und

andwirtſchaft erſucht worden, in den Erzeugergebieten Ver
handlungen zwiſchen Landwirtſchaft, Handel und Verbrauchern

uleiten zu dem Zweck, den unmittelbaren Abſchluß von
Lieferungsverträgen herbeizuführen. Als Preiſe ſollen nach
Möglichkeit die Fin den Erzeugergebieten von den örtlichen
Kommi ſionen ermittelten Angemeſſenheitspreiſe zugrunde ge

legt werden. Weiter darf mit cht darauf, daß noch immer
BVeſchwerden über von einzelnen Behörden angeordnete Aus-
fuhrſperren laut werden, nochmals darauf hingewieſen werden,
daß ſeitens des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land
wirtſchaft die Zuſtimmung zu dem Erlaß von Ausfuhrverboten
einzelner Behörden für Kartoffeln niemals erteilt worden iſt.
Soweit ſolche Maßnahmen, r es mittelbar oder unmittelbar,
getroffen ſind, entbehren ſie der Rechtsgültigkeit. Schadenerſatz
anſprüche von Perſonen, die durch ſolche Ausfuhrverbote ge-
ſchädigt ſind, ſind bereits im Prozeßwege erhoben worden.
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Wir möchten im Anſchluß an dieſe Erklärung auf eine
n im Reichsanzeiger Nr. 277 veröffentlichte Verordnung
hinweiſen, in der es heißt:

s 11.
Wer außerhalb des Kommunalverbandes, in dem er ſeine

ewerbliche Niederlaſſung oder mangels einer ſolchen ſeinen
ohnort hat, in eigener Perſon beim Erzeuger Kartoffeln zum

Wiederverkauf oder zur gewerbsmäßigen Verarbeitung oder
für Gemeinden, Gemeindeverbände, Betriebe oder als Beauf
tragter einer Mehrheit von Verbrauchern ankauft, ſei es im
eigenen oder fremden Namen, für eigene oder fremde Rechnung,
bedarf vom 20. Dezember 1821 ab der Erlaubnis der
höheren Verwaltungsbehörde des Bezirks, in
dem der Ankauf eUnterſchrieben iſt dieſe Verordnung:

Berlin, den 24. November 10921.
Der Reichs miniſter für Ernährung

und Land wirtſchaft.
Dr. Hermes.

Die neue Thüringer Gemeindeordnung
tzk. Arnſtadt, 80. November.

In einer hier ſtattgefundenen Beſprechung der Thüringer
Bürgermeiſter wurde zu der neuen Thüringer Gemeinde
ordnung Stellung genommen. Es wurde einmütig betont, es
müſſe der Regierung und dem Landtag klargemacht werden, daß
eine „Gemeindeordnung abzulehnen ſei, welche den mit großen
Finanzſorgen kämpfenden Gemeinden neue finanzielle Be
laſtungen bringe, und duß es notwendig ſei, bei der Schaffung
der Gemeindeordnung auch die über den Parteien ſtehenden
Männer der Praxis zu hören. Zu der Kreiseinteilungs-
frage wurde ein ähnlicher Standpunkt eingenommen. Den
Vorſchlag der Regierung, ſämtliche Städte in die Kreiſe einzu
beziehen, hielt man für völlig verfehlt und einer geſunden Ent
wicklung der Städte widerſtreitend. Auch in dieſer Frage ſollen
der Regierung die ſchweren Bedenken der Fachleute mitgeteilt
werden. Der Thüringer Städteverband ſoll in ſeinem Vor-
gehen wegen der Schaffung eines Gemeindebeamten-
Veſoldungsgeſetzes unterſtützt werden. Es wurde das
Bedauern darüber ausgeſprochen, daß dieſer Geſetzentwurf bis
her noch nicht zur Vorlage gelangt iſt, zumal man ſich ander
wärts längſt im Sinne der Antragſteller entſchieden habe. Jm
übrigen wird von den Gemeinden erwartet, daß die Reichs-
veamtenbeſoldung überall eingeführt und die Abmachungen der
Organiſationen geachtet werden. Eine längere Ausſprache führte
tie mangelhafte und langfame Ueberweiſung der Einkommen-
ſteueranteile der Gemeinden ſowie der übrigen Anteile an den
Reichsſteuern herbei. Es wurde verlangt, daß in dem Steuer
überweiſungsverfahren eine viel größere Eile eintreten möge.
andernfalls würden die Gemeinden gezwungen, die Erledigung
der Aufgaben, welche reine Staatsaufgaben ſind, abzulchnen.
Schließlich wurde noch über die Beſetzung der Bürgermester
ſtelle in Friedrichroda berichtet. Nachdem dieſe Stadt die Be
dingungen hinſichtlich der Rechts- und Beſoldungsverhältniſſe
des Bürgermeiſters erfüllt hat, iſt ſie wieder von der ſo
genannten „ſchwarzen“ Liſte geſtrichen worden.

Fünf Millionen Brandſchaden
tzk. Thimmendorf (Reuß), 1. Dezember.

Durch das Großfeuer, das unſeren Ort in der Nacht zum
Sonnabend heimgeſucht hat, wurden Werte von annähernd
5 Millionen Mark vernichtet. Jnnerhalb von zwei Stunden war
das Zerſtörungswerk geſchehen. Als Entſtehungsurſache des
Feuers kommt, wie gleich von Anfang an angenommen wurde,
Brandſtiftung in Betracht. Der Oberſtaatsanwalt zuGera ſetzt auf die Ermittlung und Ergreifung der Täter eine
Belohnung von 20 000 M. aus.

4

tzk. Schmalkalden, 30. November.
Durch ein Schadenfeuer wurde in Seligenthal das Wohn-

haus und die Scheune des Anweſens der Witwe Wilhelmine
Luck eingeäſchert. Der Schaden iſt ziemlich groß, zumal die
Verſicherung unzulänglich iſt.

Hettſtedt, 1. Dez. (Großer Kupferdiebſtahl.)
Hier holten Angeſtellte der Mansfeldſchen Kupferſchieferbauen
den Gewerkſchaft im Verein mit Polizeibeamten aus einem
Zuge, der nach Güſten fahren wollte, vier Männer mit ſchwerem
Reiſegepäck heraus. Es ergab ſich, daß die Männer über drei
Zentner Kupfer bei ſich führten, das ſie auf dem Hettſtedter
Werk geſtohlen hatten. Einer der Diebe trug eine Kupferplatte
von 40 Pfund Gewicht vor den Leib gebunden. Die Leute wur
den verhaftet.

Bernburg, 80. Nov. (Das neue Rathaus.) Jn
Gegenwart des Staatspräſidenten und der Spitzen der ſtaatlichen
Behörden, von Vertretern der Geiſtlichkeit, der Jnduſtrie und der
Geſchäftswelt wurde die zum Rathaus umgebaute Karls-
kaſerne von Bürgermeiſter Gothe der Stadt feierlich
übergeben. Nach Anſprachen des Bürgermeiſters, des Staats-
präſidenten und des Landtagspräſidenten fand ein Rundgang
durch die neuen Räume und ein ſchlichtes Feſtmahl ſtatt. Be
merkenswert iſt, daß die Koſten des Umbaues den Voranſchlag

n haben und daß die Baugzeit eingehalten wor-
en iſt.

Nordhauſen, 1. Dez. Von D-Zugdieben ſchwer
beſtohlen) wurden zwei Reiſende auf der Fahrt nach Berlin.
Ein Kaufmann aus Salzburg hatte in Nordhauſen einen Zug
über Halle nach Berlin beſtiegen und eine Reiſetaſche mit
250 000 M. über ſeinen Sitz in einem Abteil dritter Klaſſe
das Gepäcknetz gelegt. Mit ihm fuhren fünf Herren und zwe
Damen. Kurz vor Berlin ſuchte er den Abort auf. Als er
zurückkehrte, war der Zug bereits in den Anhalter Bahnhof ein
gelaufen und ſeine Mitreiſenden hatten das Abteil verlaſſen.
Mit ihnen war auch ſeine Reiſetaſche verſchwunden.

Nordhauſen, 1. Dez. (Ein ſchwerer Automobil-
unfall) ereignete ſich geſtern auf der Landſtraße. Jn der Nähe
von Holbach an der Wieſenmühle ſtürzte das Auto des Kauf
manns Freyſe aus Hannover, das ein Kuhgeſpann überholen
wollte, die Straßenböſchung hißab, die unter ſich begrabend. Der Beſitzer des Automobils und ſeine 18 jährige Toch
ter konnten nur als Leichen geborgen werden, während feine
Ekefrau und eine zweite Tochter mit leichten Verletzungen davonkommen. Die Leichen wurden nach der henen des alten

Friedhofes in Nordhauſen übergeführt.
z. Heiligenſtadt, 30. Nov. (Steuer nach dem ge

meinen Wert und Wohnungs-Luxusſteuer.) Die
Stadtverordneten haben beſchloſſen, die bebauſen und unbebauten
Grundſtücke nach dem gemeinen Wert zu beſteuern. Nach längerer deren

Ausſprache ſtellte fich das Kollegium auf den Standzundieſe Steuerart die gerechteſte ſei. Es wurde W J l
angenommen, die eine fühlbare Beſteuerung übergroßer

nungen vorſieht. Steuerfrei bleiben Wohnungen, diegroß ſind, daß jede Perſon ein Zimmer zur Verfü we,normale Zimmergröße wurde eine Grundfla e r S
metern angenommen. Dieſe neue Steuer oll dazu verwende
werden, ein zum Kleinwohnungsbau aufzunehmendes Kapital
verzinſen. Von ihr betroffen werden vor allem ſolche Wohn
inhaber, die ſich nicht dazu entſchließen können, für Wohn
ſuchende Räume freizugeben. ung

Eilenburg, g x J r Jm u deleſtrigen Vormittags iſt die auf dem Vorwerk Noitzſch beſchäKnie Thefra u Henze aus Bröſen (Kreis Delitzſch) anf her

Wege nach Göritz in der Nähe der Noitzſcher Heide ermorde
und beraubt aufgefunden worden. Die Frau iſt durch einen
Schuß in den Kopf getötet worden, der von der rechten
Schläfe nach dem linken Hinterkopf führt. Ueber die Täter ſe
vorläufig jeder Anhalt. Geſtohlen wurde ein älteres Damen
rad, das kenntlich iſt durch eine Lenkſtange, keinen
Freilauf beſitzt und mit blauem Kleider utz und einem defetten
Kettenkaſten verſehen iſt. Außerdem fehlt der Leiche ein Rug,
ſack ans grauem Wagenplanleinen mit Riemen, ein 12 Zent
meter langes und 40 Zentimeter breites Federkiſſen mit ſ
roten und weißen Streifen, ein leinenes Kinderhemd, ein
ſtrictes und ein leinenes Kleidchen. Jrgendwelche WVa
nehmungen, die zur Aufklärung der Tat dienen können, ſind
ſofort der zuſtändigen Polizeibehörde oder z
ſtationen mitzuteilen.

Arnſtadt, 1. Dez.
Elleben.) Bei der Staatsanwaltſchaft in Gotha wurden biz
jetzt zwei der Mordtat in Elleben drin end verdächtige Männer
eingeliefert, und zwar außer dem tmeiſter Becher auch ein
Einwohner aus Ärnſtadt, der aber, obgleich Vecher angibt, daß
dieſer für die Tat mit in Frage komme, hartnäckig leugnet,
Becher ſelbſt hat n langem Leugnen jetzt zugegeben, in der
BußtagNacht in der Umgebung von Elleben geweſen zu ſein;
er will auf die den Mord Ausführenden gewartet haben. Der
Mordplan ſei vorher beſprochen worden er (Becher) habe aber
nur den Auftrag übernommen, am Dorfende zu warten und die
Papiere der Einbrecher zu verwahren, damit nichts verloren
gehe und bei einer etwaigen Ueberraſchung keine triftigen Be
weisſtücke über die Perſönlichkeiten vorhanden ſeien. Er will
dafür eine Reihe der geraubten Wertgegenſtände erhalten haben.
Man hat auch iatſächlich bei Becher verſchiedene aus dem Raub.
mord herrührende Gegenſtände vorgefunden. Becher gibt zwei
Arnſtädter als Täter an, von denen einer feſtgenommen, der
andere aber nicht aufzufinden iſt.

„HF Sporkberichte

Die Renntermine 1922
Die von der W der Deutſchen Rennvereine am Freitag in Berlin fe tgeſetzten Renntermine für das

nächſte Jahr verteilen ſich auf die einzelnen Plätze wie folgt:
Berlin-Hoppegarten: 8., 6., T. 14., 21., 31. Mai, 6.,
11. Juni, 1., 2., 18, 9 80. r r 7., 9., 5 r

26. t erlin-Grunewald: 30. April;r 6. 9., 15., 16., 20., 23. Juli10., 18., 25. Man; 8., 10., 29. Juni;
t. Auguſt; 13., 16., 17. September; S., 24., 28. Oktober.Berlin-Karlshorſt: 17., 22 April; 4., 11., 28. Mai
I. Junm; 6., 10., 17., 20., 24. Auguſt; 10., 18., 25. September
2., 16., 23. Oktober; 2. November. Berlin-Strausberg:
22. Mai; 14., 20., 26. Juni; 5. Juli; 13., 31. Auguſt; 14. 21.,
28. Sepiember; 10., 19., 29. Oktober; 5., 12. November.
Baden- Baden 258., 27., 29. Auguſt; 1., 8. September.
Bremen: 25., 28., 80. Mai; 20., 24., 27. Auguſt. Breslau:
7., 8., 25., 28. Mai; 23., 25. Juni; 29. September; 1. Oktober.
Krefeld: 283., 26. April; 4., 5. Juni; 3., 6. September; 8,
11. Oktober. Deſſau-Halle: 24. September. Dort
mund: 2., 5. April; 21., 25. Mai; 2., 6., 9. Juli; 10., 13., 17. Sep
tember; 4. November. Dresden 16., 18. April; 25., 27. Mai
4., 6. Juni; 9., 10. September; 7., 8., 29. 31. Oktober.
Düſſeldorf: 14., 17. Mai; 27., 29. Juni; 1., 4. Oktober.

rankfurt (Main): 17., 19., 23. April; 65., 7. Juni; e.
2. Auguſt; 1., 8. Oktober. Halle (Saale): 3., 4. Juni;

9. Juli; 18. Auguſt 3., 6. September. Hamburg Groß
Vorſtel: 25., 26. Mar; 4., 5. Juni; 15., 16,. Juli; 19. 20.
Septmeber; Hamburg-Gro ßborſtel (KavallerieKame
radſchaft): 29. Septmeber; 1. Oktober. HamburgHorn:
28., 25. April 18., 21., 28., 25. (Derby) Juni; 24., 26. Septem
ber. Hannover: 16., 17. April; 14. Mai; 11., 18. Juni,
80. Juli; 1., 4., 6. Auguſt; Harzburg: 16., 19.,
Juli. See haga Dtiob 3. Mai; 11. 18. 15.
Juni; 20., 23. Auguſt 29. ober; 1.I7., ig. April 18., e1. Juni; 9., 18., 16. Auguſt;
22. Oktober. Leipzig: 22., 23., 80. April 20. 21. Mai;
2. Juli; 16., 17. September; 15. Oktober. Magdeburg
1., 2. April; 17., 18. Juni; 26., 27. Auguſt; 1. Oktober.
Mannheim: 30. April; 2., 4., 7. Mai; 10., 13., 17. Septem
ber; Mülheim-Duisburg: 28., 31. Mai; 16., 19.,
Juli; 24., 27. September. Münche nRiem: 9. 16. April,
21., 25., 28., 80. Mai; 25., 29. Juni; 2., 80. Juli; g. Auguſt
17. September; 12., 15., 19., 22. Oktober. Neuß: 12. April;
7., 10. Mai: 30. Juli; 2., 6., 13. Auguſt; Wiesbaden:
14., 17., 21. Mai; 11., 15. Juni; 21., 24. September.Die Termine für die Plätze, die Halbblutrennen in ihr Pro
gramm aufnehmen, ſtellen ſich wie folgt: Ache rn 9., 16. Juli
Bielefeld 16. April; 18. Auguſt; 15. Oktober Dan-
s ig: 4., 11. Juni; 9., 12., 16. Juli; 27. Auguſt; 3., 10. Sep
tember; Doberan: 22., 28., 24. Juli. Königsberg
i. Pr.: 14., 21. Mai; 18., 25. Juni; ttember; 1. Oktober. Kolberg: 28., 26., 80. Juli; 20. Auguſt

Lübeck-Travemünde: 30, Juni; 2. Juli. Mün-
ſt er i. W.: 28. Mai; 80. Juni; 1. Oktober. Norderney:
16., 30. Juli; 20. Auguſt. Oldenburg: 20. 21. Auguſt.
Recklinghauſen: 21., 25. Juni; 24. September.
Regensburg: 29. März; 2. April; 15., 18. Juni. xStettin 1., 2. Juli; 5., 6. Auguſt. Tilſit: 7. Mai; ll.
11. Juni; 80. Juli; 8. September. Zweibrücken Au
guſt; 3. September. Jnſterburg: 80. April 2.
5. Juni; 6. Juli; 27. Auguſt; 8. Oktober. Sqnei dent
28. Mai; 18. Juni; 1. Oktober. Wehlau: 28. Mai; 2. Juli
10.,, 17. September. Schlochau: 5., 25. Juni; 24 Sep
tember. Oſterode: 11. Juni. Lyck: 18. Juni; 20. Au
uſt. Cran z.: 16., 23. Juli. Augsburg: 23. Juli.Kaſtendurg: in. September. Trakehnen: 13. Oktsber.

FDie älteſte deutſche Rennbahn, Doberan, begeht n
nächſten Jahre das Feſt ihres hundertjährigen Veſtehens.
dieſem Anlaß ſoll dort ein dreitägiges Meeting am 22., 23.
24. Juli abgehalten werden, vorausgeſetzt, daß der Veranſtalte
die nötigen Mittel zur Aufbringung der Rennpreiſo nachweiſe

kann. aDer heutigen Nummer iſt eine Beilage, betreffe„Preußen-Voten“ für 1922, u fügt, ber ſeeden im n
des „Reichsboten“ in Berlin e i (oſtſchedkonto: Verl
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alte Liebe
o Schrift verblaßt, ſeh ich nur tote Zeichen,
u Feuer unter kalter Aſche glüht

do friſche Grün, es muß dem Froſte weichen,
de Vurzel wächſt, iſt auch die Blume ſchon verblüht.

W hoffe ſtill, es wird ein Frühling kommen-
de ſonnend friſche Blüten trägt;
die Gluten all, die im Verborg'nen glommen,
Mit Lenzesſturm zu neuer Flamme regt.

Kaſtor.
2 W

Der „Trinker““
Von R. Bartolomäus.

Kach langer Zeit hatte ich einmal einen alten Freund
dergeſchen, und wir freuten uns beide darüber. Er lebte,
aler Berufstätigkeit zurückgezogen, in einer ſehr ange
nen Vermögenslage. Nachdem wir den Tag in ſeinem
hen Hauſe zugebracht, kamen wir überein, den Abend
einer guten Bowle zu beſchließen. Mit vereinten Kräf-

n gelang es uns, ein ſehr wohlſchmeckendes Getränk herzu-
len das zugleich die gute Eigenſchaft hatte, die fröhliche
inmung zu ſteigern, je mehr man davon trank.

Damit fetzten wir uns an den Tiſch im Zimmer meines
eindes und ſahen einigen heiteren Stunden entgegen. Es
de auch durchaus unſeren Erwartungen entſprechend.

ar einige Studentenlieder brachten wir zum Vortrag, der
ſo ungeſtörter war, als wir keine Zuhörer hatten.

hend erinnerten wir uns an einige alte Geſchichten und
hen noh lange im Geſpräch an der Haustüre ſtehen, als
mich endlich losrieß.

„Keinen Zuhörer!“, d, h., ich hatte ſie nicht geſehen.hört hatte jemand, und zwar ſehr aufmerkſam, und das
t ſene Frau. Jm Glück des Wiederſehens hatte ich nicht

muf geachtet, daß ſie ſich am Abend gar nicht ſehen ließ.
Gegenteil, arglos trug ich ſogar meinem Freund auf,
von mir zu grüßen, als ich mich verabſchiedete.
Da ich am nochſten Vormittage abreiſen wollte, ging ich

h hin, mich zu bedanken. Empfangen wurde ich von der
Sehr ernſt erklärte ſie mir, ihr Mann ſei unwohl und

e zu Bekte. Das bedauerte ich nun ſehr und wünſchte
hſerung. Als ich aber auf der Straße war, öffnete ſich
Fenſter, der Kopf meines Freundes erſchien. 4
„Lbe wohl, Karl!“, rief er mit einem Ton, der eine
jerzliche Entſagung nicht verkennen ließ.
Kann ich dich ſehen?“ fragte ich.
Er ſchüttelte den Kopf und hinter ihm erſchien ſeine

u und ſchloß das Fenſter. Natürlich fragte ich ſpäter
itlch an, wie es ihm ginge, erhielt aber keine Antwort.
ſchrieb denn auch nicht mehr, und ſo hatte dieſe aufge-
ihte Bekanntſchaft ein Ende wie ſo viele andere, wenn
h ſhneller. Nach einiger Zeit aber führten mich meine
häſte wieder dorthin, und ich konnte es mir nicht ver
den alten Knaben aufzuſuchen. Jhn bekam ich nicht zu

n wohl aber ſeine Frau. s
„Mein Mann iſt leidend,“ erklärte ſie, „er kann in

im Alter Ausſchweifungen gar nicht mehr vertragen.
mentlich im Trinken! Er muß überhaupt vermeiden,
hol zu ich zu nehmen. Umgang mit Herren, die dem
bermäßigen Trinken ergeben ſind, muß er gänzlich auf
ben. Himveerſaft böchſtens mit Selterswaſſer

„Das iſt ein ſehr verſtändiger Grundſatz,“ unterbrach
re aber er iſt immer außerordentlich mäßig ge

Nen!“

er neigt ſehr zu Exzeſſen, wenn jemand ſeine
uakterſchwoche aus zunutzen verſteht, ſo Jch wußte
an und ſagte:

Jedenfalls wünſche ich ihm Geſundheit und baldige
ederherſtellung.“

Am ſelben Tage erhielt ich in meinem Gaſthof eine Poſt
mit der er mich auf abends 8 Uhr in den „Blauen

en““ beſtellte. wo es einen vorzüglichen Wein gab. Jn
r Laune ging ich pünktlich hin und nahm mir vor, ihme Unterhaltung mit re Frau in der luſtigſten Weiſe

erzuerzählen. Jch ſaß ſchon lange und wartete. End-
wurde mir die Zeit lang, ich ſah aus dem Fenſter

er kam! Jch trat zurück jetzt mußte er an der
ſein. Da hörte ich jemand anderes ſprechen. Ahnung

t mich ich ſah vorſichtig hinaus richtig, ſeine

alſo hier biſt du,“ ſagte ſie, „du willſt dich mit den
fern treffen Daraus wird nichts! Alte Leute gehören
Sans. Zu mir getraut ſich der Menſch nicht mehr! Da
e in den Kneipen losgehen. Fort! Nach Hauſe!“
Ah ſah hinaus und wäre ihm gern zu Hilfe gekommen

er war ſchon auf dem Transport in die Heimat; ich
be meinen Wein allein trinken,
Erundſatzlich leſe ich nicht die Briefe meiner Frau weder
e ſhreibt, noch die ſie bekommt, es ſei denn, daß ſie es
rücllich wünſcht. Als ich aber nach meiner Rückkehr

t den Poſtſachen für mich auch einen Brief an ſie vor
er geöffnet und ſchon geleſen war, konnte ich nicht

ehen, von ihm Kenntnis zu nehmen. Er war von der
meines Freundes und enthielt die dringende Bitte
mich einzuwirken, daß ich Abſtand nähme, meine
krgewobnheiten auf ihren ſonſt ſo häuslichen und ſpar-

Mann zu übertragen: eine kleine Abhandlung über
den war beigefügt, ans der ſeder, der leſen könne

e m wie gefährlich übermäßiges und überhaupt

Sigarre an. Behaglich dlies er die Rauchkringel

Meine Frau hatte offenbar nicht gewußt, was ſie mit
dem Briefe machen ſolle. Jch beantwortete ihn alſo ſeloſt.

„Verehrte Frau!
Jm Namen meiner Frau beehre ich mich, Jhnen die

Verſicherung abzugeben, daß ihr Mann Jhren Wünſchen
und Ratſchlägen nachkommen wird. Damit Sie ſich aber
überzeugen, wie ernſt es mit dieſem Vorſatz iſt, bitte ich
Sie, ihm eine Reiſe hierher zu erlauben. Es wird be-
ſtimmt nur Waſſer (höchſtens Selterswaſſer), Kafſee und
Tee getrunken werden, weder Bier, noch Wein, noch Rum
oder Arrac. Sollten Sie der Aufſicht wegen mitzufahren,
nicht verſchmähen, ſo würde das unſere Freude aufs höchſte
ſteigern, namentlich aber die Jhres ergebenſten

Dieſen Brief ſchickte ich ab. Nach kaum acht Tagen kam
die Antwort. von einem Beſuch könne vorläufig keine Rede
ſein, zunächſt müſſe jedenfalls eine Bewährungsfriſt von
mindeſtens zehn Jahren algelaufen ſein der Mann
meiner Frau werde ja auch ſonſt Gelegenheit genug haben,
geiſtige Getränke zu ſich zu nehmen, ohne Leute ins Unglück
zu ſtürzen, die bisher vor dieſem Laſter bewahrt geblieben
wären.

Als ich dies Schreiben beiſeite legte, bemerkte ich eine
Druckſache, die ich ſonſt ſo wenig leſe wie andere Leute, aber
jetzt öffnete, ohne zu ſehen, daß ſie an meine Frau gerichtet
war. Es war eine Nachricht von einer Trinkerheilanſtalt,
die ihr Gelegenheit bot, ihr Liebſtes auf dieſer Welt vor
zweifellos drohendem Untergange zu retten beſte Zeug-
niſſe, billige Penſion, Heilung ſicher.

Kurz entſchloſſen tat ich das Schriftſtück in einen Um-
ſchlag und ſchrieb einen Brief an meine beſorgte Freundin,
in dem ich ſie dringend bat, ihrem ſo arg gefährdeten Lieb-
ling die Wohltaten dieſer Heilart zukommen zu laſſen.

Nur wenige Tage konnte ich mich dieſer Abwehr freuen.
Dann kam eine Vorladung vor der Polizei, daß ich mich zur
Vernehmung zu geſtellen habe es wäre eine glaubhafte
Anzeige eingegangen, daß ich dem Mißbrauch geiſtiger Ge-
tränke verfallen ſei und meine Geſchäftsreiſen dazu verwende,.
dies Laſter zu verbreiten. Der Schreiber, der augenſcheinlich
eine Prophetengabe beſaß, hatte ſchon die Aufſchrift der Zu-
kunft angepaßt: „An den ſtädtiſchen Trunkenbold, Herrn
Wohlgeboren.“

Bücher, Rauchwolken und Volk
Von Ludwig Finckh, Gaienhofen.

Vor kurzem verſchlug mich mein Weg nach Donau
eſchingen. Dort hat in der fürſtlich Fürſtenbergſchen Hof
bibliothek der Bibliothekar Dr. Johne eine Ausſtellung von
alten Handſchriften und Büchern veranſtaltet, wie ich ſie noch
nie geſehen hatte. Sparſam und doch erſchöpfend überſicht
lich liegen in den köſtlichen Schränken aus ſeltenen Hölzern
geſchriebene, gedruckte und gemalte Wunder vom 8. Jahr-
hundert bis auf heute, und in der Reihenfolge der Jahr-
hunderte wird das urſprünglich Deutſche mit den Einflüſſen
aus England, Holland, Frankreich. deutlich. Die Zeit höch-
ſter Buchkultur mit handgemalten Miniaturen eine
Nibelungenhandſchrift, der Parzival, Roswitha, die Chronik
der Herren von Zimmern liegen da, dünne Pergament-
blätter aus der Haut ungeborener Kälber, mit Mönchs- und
Laienkunſtwerken, bis herunter auf den tiefſten, platteſten
Geſchmack der vergangenen Jahrzehnte, mit dem troſtreichen
Aufſtieg der jüngſten Tage.

Da dachte ich: Warum hebt nun nicht ein Pilgerzug,
eine Völkerwanderung an aller Buchbinder, Drucker, Ver-
leger, Buchhändler, Papierfabrikanten, Kunſtgewerbler,
Maler und Schriftſteller in ganz Deutſchland zu dieſem Buch-
heiligtum? Eine Geburtsſtätte könnte es werden, von
Tauſender neuer Bücherfreunde. Und es käme dann wohl
ein fruchtbarer kleiner Regenſchauer über uns, wie neulich,
da ich von der erſtaunlichen Billigkeit des heutigen Buches
geſprochen hatte, gegenüber den doppelt ſo teuren Gegen-
ſtänden des täglichen Lebens (ſiehe unten.) Jch hatte ge
zeigt, daß mancher, der unbefangen ein Glas Wein trinkt
und eine Zigarre raucht, dabei in dem Wahne befangen iſt,
er könne keine Bücher mehr kaufen, weil ſie zu teuer ſeien;
und ich hatte erzählt, wie glänzend mir dieſer Beweis ge-
lungen war. Da kam Poſt auf Poſt eine Geldanweiſung
nach der anderen an mich, bezeichnet als „Beitrag zu der
erſten Million zum Ankauf von Büchern und Schriften für
Deutſche im Ausland“. Und einer hatte darauf geſchrieben:
„50 Zigarren zu 2 Mark 100 Mark.“

Da wußte ich, daß das deutſche Volk noch Einſicht und
Opfermütigkeit hat, ſobald man ihm unter die Oberfläche
die tiefere Linie aufweiſt. Wer fähig iſt, ſich ein paar
Zigarren und ein Glas Wein am Munde abzuſparen oder
auch Zigaretten und ein paar Glas Bier der hat eine
ſittliche Kraft, die ihn freut und wieder auf ihn zurückfällt
in Geſtalt von ſchönen Büchern, mit einem Jnhalt, der
Wein und Rauchwolken lange überlebt.

w.
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Der Verfaſſer bezieht ſich hier auf eine frühere Ver-
öffentlichung, in der er für eine Bücherſpende zum Beſten
des Auslanddeutſchtums und der Propaganda für das
Deutſchtum im Auslande in der „Täglichen Rundſchau“ ge-
worben hatte. Wenigſtens die ſehr beachtenswerten Ein
gangsworte davon ſeien hier wiederholt:

„Ja, Bücher,“ ſagte mein Vetter und ſchenkte ſich ein
neues Glas Wein ein, „Bücher kann man heute gar keinemehr kaufen, ſo teuer find ſie geworden.“ „Holla,“ ſagt
ich, „Bücher ſind heute das BVilligſte, das es noch gibt.“

„Ha, nol“, ſagte der Vetter und zündete ſich eine neue

g. deine Zigarre fragte ich
„Hm. Und deine Butter?“
„20 Mark.“
„Und was haben ſie im Frieden gekoſtet?“
„Ja, ſo um 10 Pfennig und 1 Mark herum.

die Luft.

tung
„Alſo das 20ſache heute! Und Baumaterialien? Jch

hätte notwendig bauen ſollen, denn ich habe 5 Zimmer zu
wenig. Aber es koſtet 120 000 Mark, ſtatt 7000 Mark im
Frieden, und ich muß es bleiben laſſen. Jch will beſcheiden
ſein und ſagen: im Durchſchnitt koſtet alles heute nur das
10fache von früher. Meine Bücher haben einmal gebunden
3,50 Mark gekoſtet; ſie müßten heute um 85 Mark zu haben

ſein; ſie koſten aber nur 17 Mark. Bloß 5mal ſo viell Und
ſo ſteht es faſt mit allen Büchern. Das Leben koſtet uns aber
deswegen doch das 10fache.“ Mein Vetter ſperrte die Augen
auf. „Bloß das 5fache? Da müßte man ja eigentlich nichts
wie Bücher kaufen!“

„Müßte man auch. Bücher ſind bei uns heute das
Allerbilligſtel“

1921

Paſtors SZeigefinger
Von Max„Jungnickel.

Es iſt herbſtlicher Sonntagnachmittag im Dorfe. Durch
die ſchwachbunten Fenſter der kleinen, niedrigen Kirche
dringt ſanft und verklärt das Sonnenlicht. Der Altar
leuchtet im Erlöſerfrieden.

Eine kleine Taufgeſellſchaft geht feierlich und andächtig
durch die Kirche; voran die Hebamme. Jn ſeinem, ſpitzen
feinen Kiſſen trägt ſie den Täufling: einen ſtrammen
Jungen. Hinterher im Bratenrock und Zylinder in der
rauhen Hand ſchreitet der Bauer. Rechts von ihm geht, mit
freudegedöteten Wangen, im ſchwarzen, kniſternden Kleide,
die Bäuerin Und nun kommen die Paten: Der Wind-
müller, die Frau Dorfſchulze, der Großbauer und der

alle würdig, alle fromm und alle ſehr wohl-
habend.

Der Paſtor, ein alter, gütiger Mann, hält eine knorrige
Rede, die ſo ſchön iſt wie die Birnbäume, die da draußen, im
Pfarrhausgarten, ihre Früchte ſchaukeln und ihre Blätter
leiſe rauſchen laſſen, als wollten ſie die Früchte wie Kinder
wiegen. Etwas Ludwig Richterhaftes hat der alte Paſtor
Und nun tauft er den kleinen Bauernſungen. Der Lehrer
phantaſiert dazu auf der Orgel eine Himmelsmelodie und
eine Sternenweiſe

Der Täufling weint und ſchreit und zappelt mit den
kleinen Händen. Betreten und verlegen ſehen die Eltern
und die Paten auf das unruhige Kind. Die Hebamme
ſchaukelt und rüttelt das ſeidige Bündel. Aber das Schreien
wird immer kräſtiger.

Jetzt hebt der Paſtor den Zeigefinger und macht das
Zeichen des Kreuzes über das Kind. Jetzt fährt der ſegnende
Zeigefinger langſam über den kleinen Kindermund. Zwei
kleine Hände greifen gierig danach, faſſen den Paſtorzeige-
finger, ſtopfen ihn in den Mund und ſaugen am ſegnenden,
frommen Zeigefinger des alten Pfarrers herum. Und nun
iſt das Kind ruhig

Ueber das Geſicht des Menſchenhirten zieht eine ver
legene Röte Die Engel, die am Altare ſtehen, bewegen

ihre Flügel und lächeln. Und die Augen des Gekreuzigten
tun ſich auf und leuchten.

Enttäuſchte Sehnſucht
Ein Märchen von Margit Anders.

Novembernebel wogten durch die Straßen wie
ſchwebende Geſtalten. Alles grau und grau. Nur hier und
da der Lichtſchein einer Lampe, der geſpenſterhaft die Nacht
erhellte. Eine heilige Stille! Die Nebel hüllten alles in
einen dichten Schleier. Seltſam traurig und doch ſchön.

Und ſie ſtand da, in ihren Samtmantel verſteckt, ihr
Mützchen tief im Geſicht und den Pelz hochgeſchlagen. Ganz
ſtill, ganz ruhig, wie aus Stein. Halb verwelkte Roſen hielt
ſie in der Hand, die, ganz betrübt über die kühle Herbſtnacht,
ihre Köpfchen hängen ließen, und die heißen Tränen, die auf
ſie herabfielen, wie ein Gottesgeſchenk in ſich aufnahmen.
Warum ſtand ſie hier in der Kälte? Warum konnte ſie ſich
nicht mit den anderen freuen, die ſie eben verlaſſen hatte?
Sie war geflohen, einfach geflohen vor den Menſchen, die ſie
lieb hatten, die ſie verehrten. Und nun ſtand ſie allein,
mutterſeelenallein. Aber ſie hatte es ſo gewollt!

Plötzlich ſah ſie jemand neben ſich ſtehen. Wer war es?
Wo kam er her? Sie machte ſich darüber keine Gedanken
weiter. Sie fühlte nur, wie ſie ruhig wurde. Die Nebel
teilten ſich und jetzt ſtand er dort drüben, der eben noch
leiſe, mitleidig ihre Hand geſtreichelt hatte, und winkte. Da
gab es für ſie kein Beſinnen. Sie warf die Roſen fort, das
Zeichen der Liebe, und wußte, ſie zertrat damit ein Herz.
Aber was tat's? Und wenn ſie noch mehr zertrat, dort
drüben ſtand ja einer, der winkte Und ſie lief und
lief, die Nebel zerteilten ſich und hüllten ſie wieder ein. Bis
ſie erkannte: Es war ja nur im Nebel Und doch hatte
Tee alles fortgeworfen. Für einen Nebel für einen

in 9
Senff-Georgi, Das luſtige Vortragsbuch. Preis vornehm

gebunden 19,50 Mark (einſchließlich aller Zuſchläge). Max Heſſes
Verlag, Berlin W. 15. Fröhlichkeit und Frohſinn kann in dieſer
ſchweren Zeit jeder gebrauchen. Hier iſt ein Buch, das We
immer und immer wieder einen erfriſchenden Trunk aus der
llaren Quelle deutſchen Humors tun läßt. Jn dem über 400

bekannte Vortragskünſtler das
Beſte, das deu

Zeiten
er hunderttauſende vom ſti

Vehmet,

Greinz, kowsft,Roſegger, Wedekind. Hans Sachs ſeine luſtigen
Schnuren erzählt oder der oſtpreußiſche Feuerwehrhauplmann
ſeinen urkomiſchen Bericht erſtatet, die ausgelöſte Stimmung i
immer die gleiche: alles bezwingende Fröhlichkeit.

Verantmortlich: Er ich Sell hen



VolRswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Expsxthandel und Deviſenablieferung

Vom Reichsverband des deutſchen Ein und Ausfuhrhandels
wird uns geſchrieben:

In der letzten Sitzung des Außenhandels Ausſchuſſes der
Außenhandelsſtelle für den e h wurde die Frage der
Deviſenablieferung durch die Exporteure in Anweſenheit des
Vertreters der Regierung erörtert. Es gelang, die Stellung des
Exporthandels im Einvernehmen mit den anweſenden Vertre-
tern der Arbeitnehmer und Verbraucher feſtzulegen. Danach
ſind die auf den einzelnen Warengebieten von den FachAußen

ndelsſtellen e Exporte nach hochvalutariſchen Ländern be
chloſſenen Währungevorſchriften au für die Geſchäfte der
rporthandelsfirmen grundſätzlich maßgebend. Als hochvaluta

riſch wurden r r Währungen definiert, welche einen der
italieniſchen Währung etwa gleichen oder beſſe-
ren Stand aufweiſen. Für Ueberſee- und Sammel
geſchäft e ſollen die bisherigen vom Volkswirtſchafts Ausſchuß
des Reichstages veſchloſſenen Erleichterungen beſtehen bleiben, je
doch ſoll auch in dieſen Fällen darauf hingewirkt werden, daß
möglichſt in einer hochwertigen Währung fakturiert wird. Die
aus der Ausfuhr anfallenden Gegenwerte ſollen abzüglich des
Teiles, welcher nachweislich für Einfuhren, Frachten und
ſonſtige im Ausland entſtehende Koſten erforderlich ſind, in
angemeſſener Friſt nach Deutſchland zurückgebracht werden. Von
den Beträgen, die der Exporteur iernach einzubringen hat,
oll er in Zukunft mindeſtens 60 Prozent an die Reichs

nk (eventuell mittelbar auf dem Wege über eine private
Vank) abliefern. Nur in beſonderen Ausnahmefällen ſollen in
Zukunft die Exporteure von dieſer Pflicht entbunden werden.
IJnſoweit ein Exporteur eine Deviſengahlung an einen
deutſchen Fabrikanken macht, ſoll ihm dieſe Zahlung auf die
abzuliefernde Summe von 60 Prozent ab an erechnet werden.
Ausgenommen von der Ablieferungspflicht ſind alle die
jenigen Warengruppen, bei denen die gzuſtändige fachliche
Außzenhandelsſtelle eine Ablieferungspflicht nicht beſchloſſen hat.
Der hiernach für die Ablieferung in Frage kommende Geſamr-
betrag iſt, ſoweit er monatlich den Wert von 200 000 Mark
überſteigt, von der Außzenhandelsſtelle für den Exporthandel
der Reichsbank mitzuteilen. Die Vertreter des Export
handels erklärten ſich unter Zurückſtellung einiger Bedenken
mit der von der Regierung geforderten Summe von 60 Prozent
Ablieferungspflicht ein ver ſt anden. Es iſt zu hoffen, daß
man auf dieſer Baſis eine Einigung zwiſchen den Intereſſen
des deutſchen Exporthandels und den Bedürfniſſen der Reichs
bank gefunden hat. Es wurde in der Sitzung zum Ausdruck
gebracht, daß von vielen Firmen weſentlich mehr, als hiernach
erforderlich, abgeliefert werden wird. Den Prozentſatz je
doch zwangsweiſe höher zu ſetzen, wäre unmöglich
geweſen, wenn man nicht zahlreiche Geſchäfte zerſchlagen
wollte. Oberſter Grundſatz der deutſchen Exportpolitik muß
nach wie vor der bleiben, daß es immer noch viel beſſer iſt, ein
Exportgeſchäft in deutſcher Mark abzuſchließen, als auf ein Ge-ſchaft ganz zu verzichten.

Es verdient in dieſem Zuſammenhange hervorgehoben zu
werden, daß die Reichsbank ſich einer uns naheſtehenden Stelle
dahin geäußert hat, daß die Befürwortung vermehrter Faktu-
rierung in ausländiſcher Währung durch den Reichskommiſſar
für Aus und Einfuhrbewilligung und die Reichsbank ſelbſt
verſtändlich nur die Ausfuhrgeſchäfte betrifft. Gegen
die Einführung der Zahlung in ausländiſcher Währung in den
Jnlandsverkehr und ſei es auch nur in Verkehr zwiſchen
Fabrikant und Exporteur, beſtehen, wie das Reichsbankdirekto
rium ausführt, die allerſchwerſten Bedenken. Die Reichsbank
iſt in Anbetracht der geradezu unüberſehbaren Konſequenzen
der Anſicht, daß dem Verlangen der Bezahlung in aus ländiſcher
Wäkßrung im inländiſchen Warenverkehr mit hinreichender
Deutlichkeit entgegengetreten werden muß; ſie glaubt, daß die
Beſchaffung der Deviſen dem importierenden Fabrikanten ſelber
ob liegt, daß er hierbei ſich des ordnungsmäßigen Deviſen-
handels zu bedienen hat, der, ſoweit dies überhaupt geſichert
werden kann, noch ollein imſtande iſt, die Deviſen aus den
jenigen Kreiſen, welche ſie durch ihre Geſchäfte aufbringen, an
die Stelle zu leiten, welche ihrer bedürfen.

industrie
Schraplauer Kalkwerke. Die Anfechtungsklage gegen den

Beſchluß der G.V. betr. Ausgabe von V.A. im Betrage von
100 000 Mk. wird demnächſt verhandelt.

ss. Greppiner Werke, A.G. (Eigener Drahtbe-
richt.) Die a. o. Gexeralverſammlung beſchloß Kapitals-
erhöhung von 1820000 und 2 820 000 Mark. Von den neuen
Aktien, die für 21 voll dividendenberechtigt ſind, wird ein Teil-
betrag den Aktionären zu 145 Prozent im Verhältnis 1:1 ange-
boten.

Rud. Ley, Maſchinenfabrik, A.-G., Arnſtadt i. Thür.
Der Generalverſammlung wird die Umwandlung von 180 000
Mark V. A. in Jnhaberſtammaktien vorgeſchlagen. Ferner ſoll
ſie über eine Kapitalserhöhung um 5,82 Mill. Mk.-Aktien und400 000 Mk. V.-A. mit zehn

Pollar 1872!
Unter dem Einfluß der ſtarken Rückgänge am Deviſenmarkt,

wo der Dollarkurs am Vormittag ſprungweiſe bis etwa O her
unterging und die anderen Hauptdeviſen entſprechend ſtarke Ab
ſchläge erfuhren, beſtand am Effektenmarkt zu den erſten Kurſen
dringliches Angebot, beſonders ſeitens der Spekulation. Die Kurſe
erlitten große Stürze im Ausmaße von durchſchnittlich 200 bis
800 Prozent, für einige Papiere wie Harpener,
Goldſchmid, Schwartzkopf, Vogel Telegraphen- und Waggonaktien,

um nur die wichtigſten herauszugreifen, von 500 Prozent, Ober
ſchleſiſche Kokswerte ſogar von 720 Prozent. Auch Bankaktien
gaben durchſchnittlich um 150 Prozent nach. Heimiſche Renten
logen im Gegenſatz hierzu feſt und waren höher notiert. Valuta-
renten verloren dagegen wie Mexikaner. Die Börſe blieb weiter
ſtark nervös und die Kurſe gehen weiter langſam zurück. Dollar
noten notierten um 12 Uhr 187.

ss. Voigtländ ſche Maſchinenfabrik vorm. Dietrich, A.-G., in
Plauen. (Eigener Drahtbericht.) Die
ſammlung ſetzte die Dividende auf 10 Prozent für die
Stammaktien und 6 Prozent für die Vorzugsaktien feſt und be
chloß es Grundkapitals um 20 auf 62illionen Mark. Von den neuen Aktien, die ab 1. Januar 1922

dividendenberechtigt ſind, werden 10 Millionen den Aktionären zu
180 Prozent im Verhältnis 2:1 angeboten. Die
10 Millionen werden im Jntereſſe der Geſellſchaft anderweitig
verwertet. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde Albert Rot-
ſchild in Firma J. Adler in Frankfurt a. M. Dieſe Firma
übernimmt einen weſentlichen Teil der reſtlichen 10 Millionen
junge Aktien.

w. Der Norddeutſche Lloyd beſchloß die Grhöhung des
Grundkapitals von 250 Millionen auf 600 Millionen Mk.
durch Ausgabe von 225 Millionen Mark Stammaktien und
125 Millionen Mark Vorzugsaktien. Die Veranlaſſung zu der
Erhöhung bildet die Notwendigkeit, ſich finanziell zu ſtärken,
um angeſichts der Erhöhung der Preiſe an dem Bauprogramm
feſthalten zu können.

w. Preiscerhöhung. Jn einer Sitzung des Roheiſen-
Ausſchuſſes des EiſenWirtſchaftsbundes wurden folgend
Preiserhöhungen beſchloſſen: Hämatit und cu-armes Stahleiſen
1191 Mk., Gießerei- Roheiſen J und III 1126 Mk., Siegerländer
Stahleiſen 605 Mk., Siegerländer Spiegeleiſen 390 Mk., Gießerei-
Roheiſen, Luxemburg- Qualität 1078 Mk., Ferromangan, 80proz.,
4200 Mk., mit Kursklauſel, Ferromangan, 50 proz., 3450 Mk.,
mit Kursklauſel, Ferro Silicum 1550 Mk., Temper- Roheiſen
900 Mk. Hiernach ſtellen ſich die neuen für den Monat Dezember
als Höchſtpreiſe geltenden Verkaufspreiſe wie folgt:
Hämatit 3891 Mk., cu-armes Stahleiſen 3556 Mk., GießereiRoh
eiſen I 8326 Mk., Gießerei-Roheiſen III 3250 Mk., Gießerei-
Roheiſen, Luxemburg-Qualität, 2753 Mk., Ferromangan 80proz.,
11 750 Mk., Ferromangan, 50proz., 9200 Mk., Ferroſilicum
4500 Mk., Temper- Roheiſen 8300 Mk. Die Preiserhöhungea
ſind bedingt durch die erhebliche Verteuerung des Koks,
durch die weitere Verteuerung der ausländiſchen Erze
infolge der ſtändig fortſchreitenden Entwertung unſerer
Währung (eine ſchwediſche Krone iſt 65 Mk. gegen 37 Mk.
am Tage der letzten Perisfeſtſetzung, durch die Preisſteigerung
der Jnlandserze, ſowie endlich durch Lohnſteigerung
und die am 1. Dezember in Kraft tretende 50prozentige Fracht
erhöhung. Bei der Preiserhöhung für Siegerländer Stahl-
eiſen, und Spiegeleiſen iſt die am I. Dezember in Kraft tre-
tende, in ihrem Ausmaß indeß noch nicht feſtſtehende Verteue-
rung des Siegerländer Eiſenſteins noch nicht berückſichtigt. Die
obigen Sätze erfahren infolgedeſſen noch eine Aenderung.

Keldmarkt und Banken
w. Berliner Börſe. Wie vom Börſenvorſtande mitgeteilt

wurde, zeigt es ſich immer deutlicher, daß die von allen Seiten
als läſtig empfundene Ueberfüllung der Börſenſäle größtenreils
ihre Urſache darin hat, daß ſich Perſonen, die nicht zu:n Vörſen-
beiuch zugelaſſen ſind, Eintritt verſchaffen. Der Börſenvorſtand
haut ſich deshalb zu der Anordnung gezwungen geſehen. daß vom
1i2. Dezember ab nur gegen Vorzeigung der Börſen-
oder Eintrittskarte beim Eingange der Es ittritt ge
ſtal!tet wird. Die Kontrollbeamten ſind angewieſen, dieſe Anord
nung ausnahmslos durchzuführen. Es darf von
Pörſenbeſucher erwartet werden, daß er in Würdigung der Not
wen igkeit der Anordnung und im Jntereſſe der Börſe den Kon
trollbeamten die Durchführung der Anordnung erleich'ern wird.
Außerdem hat der Börſenvorſtand beſchloſſen. von Zeit zu Zeit
eine Nachprufung beim Verlaſſen der Börſe vornehmer au laſſen.
Wiederholt wird darauf hingewieſen, daß Perſonen, die unbe
fugt die Vörſenſäle betreten, ſtrafrechtliche. Verfol

x Berliner Börſe.
T., 9, 12., 14., 16., 109.,

Monat Dezemberr n a Volke e i.
Mittags-Börsendienst der „H. z.

Berlin. den 1. Dezember
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Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im

ſchnitt bezahlt für:
Weiße Bohnen 1 Pfd. 4,50--6,00 Kürbis 1 Pfd.
Erbſen 1 Pfd. 4,50 Birnen 1 Pfd.Weißkohl 1 Pfd. Aepfel 1 Pfd.
Rotko
Wir Pptot 1 Pf.

kohl 1 Pfd.

150
Butter -Pid. Stück 21,50-

Stü 32Braunkohl 1 Pfd. 0,75 Matz 1 Pfd.Spinat 1 Pfd. 0,40--0,60 Käſe 1 Stück 125-
Mohrrüben 1 Pfd. 95480 Pflaumenmus 1 Pfd. 700

J Kohlrüben 1 Pfd. 99580 aſen i Pfd.jedem ſ Fettiche 1 Stück. 025-0,40 änſe 1 Pfd. 150
Rote Rüben 1 Pfd. 0,60 Enten 1 Pfd. 15300Sellerie 1 Stück. 1,00--1,50 Hühner 1 Pfd. 19

wiebein 1 Pfd. 100-1,10 Hähnchen 1 Stück 1000-1
gerrettich 1 Stange 1,25--3, Tauben 1 Stück 70

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwa
ſowie Fiſche feilgeboten.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 30. v. M.

Dividende Beſchluß faſſen.
achem Stimmrecht und 6iger

gung zu ge wärtigen haben. Halle ſtellte 5968, ſtellte nicht 3374 10-TonnenWagen.

Tanne Bekanntmachungen

VSlehſeuchenpollzelriche Anordnung.

Zum Schutze gegen die aul- und Klauen-
ſenche wird auf Grund der 18 ff. des Vieb
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichsgeſetzblatt
1509 Seite 519) mit Ermächtigung des Miniſters
für ndwirtichaft. Domänen und Forſten folgendes

eſtimmt:
Das Grundſtück Lauchſtädterſtr. 24 hier bildet

einen Sperrbezirk.
Für den Sperrbezirk gelten die Beſtimmungen

der in der Halliſchen Allgemeinen Zeitung vom
11. Mai 1921 Nr 108 veröffentlichten viehſeuchen
polizeilichen Anordnung des Herrn vPräſidenten in Merſeburg vom 13. Juli 0.

Halle, den N. Nov. 1921.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Im Anſchluß an die Verſteigerung von ver-

fallenen Pfändern findet am 8. ds. t. im
ſtädtiſchen Leihamt eine Verſteigerung von ge
guten Möbel und Wirtſchaftsgegenſtänden

Halle, den 1. Dezember 1021.
Die Armen Direktion.

Bekanntmachung.
Wegen hetrieblicher wird diennabme von Frachtant geenlednrece für

onnabend, den 8. und Montgg, den 6. Tezem
ber d. o. auf Güterbabhnbof Halle geſperrt.

Eiſenbahn Verkehrsamt.
O

Rohproduktegüer Art kauft zu höchſten Preiſen

Alfred Rein,
MAnigahbarg S. Jernruf 4313

4 Stellen angebote

FACHMANN
0
9

2

2 gegen reine Proviſion als 3
2

2

0 O2 2

General- Vertreter
mit unbeſchränktem Arbeitsgebiet geſucht.

Direktion der „Concordia“,
Cölniſche Lebens Verſichernngs Geſ., 3

Köln a. R. 32
200990000000000000000000000000

kaufm. behrling
mit guter Schulbildung zum ſofortigen
Antritt geſucht. Es iſt Gelegenheit geboten,
ſich ein gutes Wiſſen und kaufmänniſche Er
fahrungen anzueignen ſowohl für Fabrik
als uuch im beſonderen für Export. Geſl.
Angebote an

Photolſieht- Werke
Eilrieh Heldig,

Halle Magdebdurgerſtraße Fr.

Für ſfranenloſen Arztbansbalt wird

Hausdame
und Zeugniſſen unter T. 6898 an d

Lehrling
mit guter Schulbildung
vonKolonialwaren- Groß
handlung geiucht. Offert.
unter B. H. 5867 an
Rudolf Mosse,Brüderſtraße 4.

n oder bei
Einfamilien

alle gutes
ans mit

Garten ev. etwas Land
zu kaufen geiucht.

Angebote mit genauen
Angaben an
Steinkopft. Halle a. S.

Heinrichſtraße 7 p.
Mamiells für Güter,

Scholarinnen, Köchin.,
Jungfern, Stuben und
Hausmädchen incht ſtets
Marie Wantzlöbeon. ge-
wordamäßigo Stellenverwitt-
lerin, Dreyhanptstr 6. Tel. 2618.

4
MietGeſuche

Referendar
ſucht 1 oder 2 ungeſtörte

möbl. 5immer
mit Schreibtiſch u. elektr.
Schreibuſchlampe. Ang.
unter D. 6884 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Alleinſtebende Dame

Dampffhkeſſel,
Cokomobilen
u. Maſchinen

zu kanfen geſucht.
P. Meissner, Ing.,
Halle, Meckelſtraße 5.

Große Mengen
ucerrüben-

Samen,
mannnur erſtklaſſige Ware,

kaufen geſucht.üAen u. Nr. R. 581

G. W. Trothe
Optische Anstalt ar Steinm 1316.ernrut 2916.

Gumtaloläse
Erstklassige Erzeugnisse.

Anfertigung von Augengläsern jeder Schleifart
Aninener Vervr nung, meistens solort.

Zelss-Foldotecher.
Verlangen Sie Prospekte.

leg. Waſchbär Pelz
130)175 em, f. 1decke,

paſſ., an Priv. f. 15 000

u Tolss- Punk

verſchiede

leeres Zimmer. nene

e e laKaufgesuche war re ringen a etc.u m 2 Verkäufe rterrier a c
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